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DigssŜ km- S« SoKtÄä«m»tzm1HchEPmchetM> uuö
Hauptgeschäftsstelle: WAelmshaven-Rüstrin^ Peterstraße 76. Der Bezugspreis beträgt 2.30 4L1! zuzügl. Bestellgeld, Ausgabe^ Druck und Verlag: Paul Hug L Co.. Wilhelmshaven-Rüstrtngen.GeschäftsstelleO d^ 4. 225^ monatlich. Anze-gen: Die einspaltige r°°--Zeile 12 A/ . Postscheck-Konto: Paul^Hug L Co.. Wilhelmshaven- Rüstringen.Telefon Nr. 2508; Geschäftsstelle Nordenham: Vahnhofstraße5.
Telefon 269; Geschäftsstelle Brake: Vahnhofstraße2, Telefon 341.

Ausgabe-V 10 Familienanzeigen 10 auswärts 20.
Reklamen: Einspaltige mm-Zeile lokal 40 H/ . auswärts 65.

Hannover 18760. Das Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme
der Sonn-und Feiertage.Anzeigen-Annahme bis 9Uhr vormittags.

Hummer 230 Donnerstag, den2. Sttober IS30 44. Jahrgang

Kanzler - Besprechungen
Re Erhöhung- es Beitrages zur Ardeiiswlenvee-
stcherung auf dem verordnuugswege-urchgelührt.
Auch- ie Bezüge- es NMtiirs und- er Polizei werden
gekürzt. - Besprechungen mit den parteüührern.

Berliner Meldungen.
Die Besprechungen des Reichs¬

kanzlers  mit den Vertretern der Regierungs¬
parteien über das Arbeitsprogramm  der
Regierung, die eigentlich bereits am Mittwoch
abend mit einer Unterredung zwischenD r.
Brüning  und dem Grafen Westarp  be¬
ginnen sollten, sind auf Donnerstag vormittag
11 Uhr verschoben worden. Die Nationalsozia¬
listen werden am Freitag gehört werden. Sie
entsenden als ihre Vertreter Herrn Frick und
den Münchener Rechtsanwalt und Freund Hit¬
lers» Dr. Frank.

Der Reichskanzler hat die sozialdemokrati¬
schen Reichstagsabgeordneten Hermann Mül¬
ler  und Otto Wels  für den heutigen Don¬
nerstag zu einer Besprechung über die politische
Lage eingeladen.

Amtlich wird mitgeteilt : Gegenüber anders¬
lautenden Mitteilungen in der Presse wird
darauf hingewiesen, daß auch die Bezüge der
Angehörigen der Reichswehr und der Po¬
lizei  den gleichen Kürzungsbe  st im¬
mun ge«  unterliegen » wie die Bezüge der
Beamten. KÄrzungsfrei bleiben allgemein die
Bezüge bis zu 1599 RM- jährlich.

In der amtlichen Mitteilung über Las Sa¬
nierungsprogramm war die zweiprozentigeEr¬
höhung - es Beitrages  zur Arbeitslosen¬
versicherung nicht enthalten. Wie wir erfahren,
erfolgt die Erhöhung auf dem Berord-
nungswege  durch den Reichsarbeitsminister.
Dieser Modus ist in der Notverordnung vor¬
gesehen. Die Erhöhung wird am Montag»
dem 6. Oktober , in Kraft treten.  Die
Regelung auf dem Verordnungswege ist des¬
halb gewählt worden, weil die Erledigung durch
den Reichstag eine erhebliche Verzögerung be¬
deuten würde, durch die die Sanierung der Ar¬
beitslosenversicherungfür Len Rest des letzten
Vierteljahres gefährdet werden könnte.

Die zuständigen Instanzen der Sozial¬
demokratischen  Partei in Anhalt haben
beschlossen, im anhaltischen Landtag einen An¬
trag einzuvringen, nach dem außer den schon
im Etat enthaltenen 199 999 RM . an Veihrlsen
für Klein- und Sozialrentner weitere 199 999
Reichsmark Beihilfen für die Wohlfahrts¬
erwerbslosen zur Verfügung gestellt werden
sollen. Ein weiterer Antrag hat den Abbau
der höheren Beamtengehälter in Land und Ge¬
meinden zum Ziel.

Endlich!
Eine erhebliche Kürzung der Diplo¬

matenbezüge  ist, wie jetzt verlautet» beim
Auswärtigen Amt vorgenommen worden, Es
handelt sich dabei nicht um eine Kürzung der

Grundgehälter, sondern der sogenannten Aus¬
landszulagen, die Abstriche in einer Höhe bis
zu 21 Prozent erfahren werden.

Ein Reinfall Fricks.
Das vor mehreren Monaten von dem thü¬

ringischen Innenminister erfolgte Verbot der
Aufführung des Theaterstückes8 218 von Credo
ist am Mittwoch vom Oberverwaltungsgericht

(Eiaenmeldung aus München .)
Ein Fahr Zuchthaus für einen Kuß verhängte
das Münchener Schöffengericht über einen Aus¬
hilfsangestellten im Arbeitsamt München. Der
Mann hatte eine stellenlose Pianistin in ihrer
Wohnung ausgesucht, um ihr ein Formular , das
sie auf dem Amte liegen gelassen hatte, zu
Lberbringen. Bei dieser Gelegenheit fand er,
daß die Pianistin zehn Tage Unterstützung zu
Unrechtbezogenhatte. Um sie vor der Bestra¬
fung zu schützen, nahm er eine geschäftswidrige
Korrektur auf dem amtlichen Formular vor.
Beim Weggang verehrte das Fräulein dem An¬
gestellten eine Tafel Schokolade,  wäh¬
rend er ihr zum Abschied einen Kuß  ver¬
abreichte. Die ganze Szene hatte eine Nach¬
barin durch das Guckloch belauscht
und dem Bräutigam des Mädchens zugetragen,
der in seiner Eifersucht schleunigst Anzeige er¬
stattete. Nun erhielt der Angeklagte, der übri¬
gens Vater von sechs Kindern  ist , we¬
gen eines Verbrechens im Amte in Tateinheit
mit einem Vergehen der Begünstigung ein
Jahr Zuchthaus  und 159 RM . Geldstrafe.
Das Gericht hob hervor, daß der 8 219 keine
Milderungsgründe zulasse. Es empfahl dem
Verurteilten, den Weg des Gnadengesucheszu
Leschreiten.

Fliegerunglück.
(Paris,  2 . Oktober. Radiodienst .)

Die französische Luftflotte hat einen neuen Ver¬
lust zu verzeichnen. Bei Manövern in Nord¬
afrika ist gestern in der Nähe von Algierein
Militärflugzeug brennend abgestürzt. Der Pilot
war sofort tot ; sein Beobachter ist schwer ver¬
letzt worden.

in Jena aufgehoben worden. Die Kosten des
Gerichtsverfahrens wurden dem Land Thürin¬
gen zur Last gelegt. Die durch das Verbot Ge¬
schädigtendürften nunmehr Schadensersatzklage
gegen das Land Thüringen anstrengen.

Die Reaktion in Finnland.
(Helsingfors,  2 . Oktober. Radio»

dienst .j Der gestrige erste Tag der finn-
ländischenParlamentswahlen ist ruhig verlau¬fen. Die Wahlbeteiligung war erheblich größer
als am ersten Tage Lei den früheren Wahlen.
Die kommunistischen  Organisationen des
Landes sind gestern durch eine Verordnung des
Jnnenmmisters verboten  worden.

Schweres Autounglück.
(Brandenburg,  2. Oktober. Radio-

dienst .) In der Nähe von Genthin fuhr ein
mit DüsseldorferSchauspielern besetztes Auto so
heftig gegen einen Lastwagen, daß es zertrüm¬
mert wurde. Von den Schauspielernsind zwei
getötet  und drei schwer verletzt  worden.

Vor seinen Kindern getötet.
In Köln  wurde am Mittwoch vormittag

ein Arbeiter vor den Augen seiner drei Kinder
von einem Kraftwagen überfahren und getötet.

Selbstmordtragödie einer Schülerin.
In Berlin  wurde die 11jährige Schülerin

Charlotte Nagel in der Wohnung ihrer Eltern
mit Gas vergiftet aufgefunden. Wieder¬
belebungsversucheblieben erfolglos. Das 11-
jährige Mädchen scheint sich eine schlechte
Zensur»  die es als Schülerin einer höheren
Lehranstalt erhalten hatte, so sehr zu Herzen
genommenzu haben, daß es in Abwesenheitder
Eltern den Gashahn öffnete.

Unter die Straßenbahn gekommen.
Am Spittelmarkt in Berlin  geriet der

12jährige Schüler Horst Engelbert beim Ab¬
springen unter die Räder der Straßenbahn.
Der Wagen ging über den Knaben hinweg und
tötete ihn auf der Stelle.

Selbstmord aus Not.
In einem Lokal am Kottbuser Damm in

Berlin  wurde am Mittwoch nachmittag ein
53jähriger Wächter erhängt aufgefunLen.
Schwere wirtschaftlicheNot hatte den Unglück¬
lichen zum Selbstmord getrieben.

Verhaftung eines Einbrecherkönigs.
Der jugoslawische Cinbrecherkönig Ivan

Kovacric, auf dessen Konto allein in der letz¬
ten Zeit mehr als 15 schwere Einbrüche kom¬
men, wurde in Belgrad  verhaftet . Bei
seiner Vernehmung gestand er, einen Portier,
der ihn bei einem Einbruch gestört hatte, er¬
schossen zu haben.

Ein Jahr Zuchthaus
für einen Kuß. - Me Schokolade-er stellenlose«
Pianistin. - Re -ose Nachbarin am Guckloch. - See

eifersüchtige Bräutigam.

See verkannte Arichstag.
Von

Wilhelm Sollmann , M. d. R.

Das Wahlergebnis des 14. September Aird
nach der seit Jahren andauernden Aussprache
über eine Wahlrechtsreform  neue Gesichts¬
punkte aufnötigen. Manche Kritik am gelten¬
den Verhältniswahlrecht hat sich als unbegrün¬
det erwiesen. Man behauptete, das jetzige
Wahlrecht konserviere die Parteien . Aber es
hat sich gezeigt, daß unter diesem Wahlrecht eine
wahre Parteien-Revolution möglich ist. . Man
sagte, es mache die Abgeordneten-Sitze zu
lebenslangen Pfründen . Abet an einem Tage
sind Hunderte von Parlamentariern versunken,
und neue Häupter sind zu Hunderten aufgestie¬
gen. Man redete dem Verhältniswahlrecht
nach, es begünstige „Splitter ", die sonst parla¬
mentarisch gar nicht zum Zuge kämen. Aber
einer dieser „Splitter " erwies sich als ein Rie-
senbalken, aus dem 107 Abgeordnete reiten.
Man wollte wissen, die deutschen Wähler hätten
eine unbezähmbare Sehnsucht nach Persön¬
lichkeiten.  Aber besagte Wähler ließen,
wie einst unter den Einmännerwahlkreisen, be¬
deutende Männer durchrasseln und schickten
Nullen kompanieweisein den Reichstag. Man
klagte, das jetzige Reichswahlgesetzertöte das
politische Leben und lasse die Wahlziffern hoff¬
nungslos sinken. Da brauste aber auch schon
ein Wahlsturm her wie nie. Die Wahlbeteili¬
gung wurde so groß wie je in den Einmännsr-
wahlkreisen des Kaiserreichs, jedenfalls viel
höher als in England mit seinen Einmänner¬
wahlkreisen und relativer Mehrheit. Der sehn¬
süchtigeRuf nach den Nichtwählern wurde er¬
füllt . Man hat die Bescherung, wenn man zu
Richtern über das Schicksal des Landes diejeni¬
gen Volksgenossen macht, die nie etwas anderes
als den Sportteil einer Zeitung lesen.

Freunde und Gegner einer Wahlreform wer¬
den Wählerziffern  des 14. September sehr
gründlich zu prüfen haben. Einstweilen scheinen
die Aussichten der WirthschenWahlreform nicht
günstiger geworden zu sein.

Mit Entsetzen beinahe schaut das souveräne
deutsche Volk auf die hohe Zahl  der Reichs-
tagsabgeordneten: 677. Da auf 60 000 abge¬
gebene Stimmen ein Abgeordneter entfällt,
wächst die Summe der Reichsparlamentarier
mit der Wahlbeteiligung. 86 „Diätenschlucker"
mehr! Gerade die Parteien , die am meisten
über die „Parlamentswanzen " höhnen, haben
den größten Anteil an Aufwandsentschädigun¬
gen und Freifahrkarten. Es ist noch nicht be¬
kannt geworden, daß Nationalsozialisten und
Kommunistenauf Diäten und Freifahrt zu ver¬
zichten beabsichtigen.

Auch mit 577 Abgeordneten, bei 65 Mil¬
lionen Einwohnern, ist der Deutsche Reichstag
noch wesentlich schwächer besetzt als die Par¬
lamente anderer Demokratien.  Na¬
mentlich unter. Berücksichtigung der Tatsache,
daß Deutschlandkeinen Senat oder ein Ober¬
haus kennt. Frankreich  hat bei 41250 000
Einwohnern 612 Deputierte und 314 Sena¬
toren, England  bei 45500000 Einwohnern
615 Abgeordnete im Haus der Gemeinen und
720 Mitglieder des Oberhauses. Das kleine
Belgien  hat bei nur 7,9 Millionen Ein¬
wohnern 187 Deputierte und 153 Senatoren.

Die Inflation des deutschen Parlamen¬
tarismus beginnt erst, wenn man dem Deut¬
schen Reichstag die Länderparlamente
hinzurechwet; denn wir haben dort 1579 Parla¬
mentarier. Allein in Preußen bei 40 Mil¬
lionen Einwohnern 450, also eine wesentlich
höhere Verhältniszahl als im Reiche. Bayern
hat bei 7,5 Millionen Einwohnern sogar 160.
In dem Stadtstaat Lübeck kommt schon auf
1600 Einwohner ein parlamentarischer Vertre¬
ter, in Mecklenburg-Strelitz auf 3151 einer, im
Reiche aber erst auf rund 113 000 Einwohner

.Abgeordneter.

Phantastisch sind in Viertischgesprächen meist
die Ansichtenüber die Kosten  des Reichs¬
tages. Der gesamteZwschutzbedarf des Reiches
für sein Parlament einschließlichder großen
Verwaltung, Bücherei, Pauschale an die Reichs¬
bahn usw. war im Rechnungsjahr 1927 6,773
Millionen Reichsmarkoder 0,11 Pf. im Jahre
auf den Kopf der Bevölkerung. Ein einziges
Panzerschiff kostet zehn Mal soviel Baukosten
wie der Reichstag in einem ganzen Jahre.
Diese beiden Zahlen halte man neben ein¬
ander. Man prüfe, wie bei vielen Millionen
Deutschenüber die eine und wie über die an¬
dere Summe gewertet wird und man hat
einen lehrreichen Eindruckvon der Höhe deut¬
scher politischer Kultur.

Die Kosten der Länder  Parlamente sind
auf den Kopf der Einwohner des betreffenden
Landes gerechnet höher als die des Reichs¬
tags, aber ebenfalls erträglich. Sie schwanken
zwischen 0,73 Pf. (Mecklenburg-Schwerin) und
0,11 Pf. (Waldeck). Preußens Landtag kostet
jedem preußischen Einwohner 0,4 Pf . im Jahr.
Auch wenn man die Ausgaben für den Reichs¬

tag und alle Länderparlamente zusammenrech¬
net, kommt für jeden Deutschen erst eine jähr¬
liche Belastung von 0,28 Pf. heraus oder ä Pf.
in 365 Tagen. Wer weiß es von den vielen
antiparlamentarischen Schwätzern? Die Un¬
kenntnis. über die einfachstenTatsachen des
deutschen Parlamentarismus ist auf vielen
Kanzeln der Universitäten nicht geringer als
an den Ladentheken und Stehschänken.

Man kann dem Reichstag alle möglichen
Vorwürfe machen. Unbescheiden ist er nie ge¬
wesen. Ueber Art und Maß seiner eigenen
Tätigkeit hat er wenig oder gar keine Auf¬
klärung geschaffen. Eine unparteiische Bericht¬
erstattung über die Reichstagssitzungengibt es
nicht, über die sonstige parlamentarische Arbeit
noch weniger. So ist denn die Auffassung über
Parlament und Parlamentarier trostlos. Die
weitverbreitete Ansicht, daß die Abgeordneten
für ihre eigenen Zwecke Steuergroschenvergeu¬
deten, ist tragikomisch, wenn man weiß, daß das
Reich dem Abgeordneten im Reichstagsgebäude
nicht einmal ein Arbeitszimmer oder
Schreibtisch  geschweigedenn eine Schreib¬

maschine stellt. Vier bis sechs Abgeordnete
teilen sich in eine Zelle (dies Wort ist buch¬
stäblich zu nehmen) und in einen  Arbeits¬
tisch. Ohne jede Uebertreibung: Keinem Zucht¬
häusler würde man einen so geringen Arbeits¬
raum zumuten wie einem Abgeordneten im
DeutschenReichstag.

Vielleicht raffen sich die Verteidiger des
Parlamentarismus doch noch zu einer auf¬
klärenden Offensive auf. Der Deutsche Reichs¬
tag ist einer der fleißigsten und vielleicht, so¬
weit seine eigenen Bedürfnisse in Betracht kom¬
men, das sparsamste Parlament der Welt. Auch
die Vermehrung der Abgeordneten wird nur
beklagen, wer den Reichstag mit einem Schul¬
zimmer verwechselt, wo man artig und fleißig
zuhört und stundenweise sein Pensum absitzt.
Wer dagegen weiß, wie sehr die allermeisten
Abgeordneten auch außerhalb des Parlaments
durch die Anforderungen ihres Wahlkreisesund
durch die tausendfachen Wünsche ihrer Wähler in
Anspruch genommen werden, der kann nur be¬
grüßen, wenn sich diese Arbeit auf mehr Köpfe
verteilt.
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IriitenAeichS
Der Selbstmord des SA.-Mannes . — „Von den
Ausruf eines Verzweiselten. — Der Freitod.

Berliner Brief.
In seiner Wohnung in der Herschelstraße ln

in Charlottenburg hat sich der 24jährige Bäcker
Helmulh Eentzert. aktives Mitglied der natio¬
nalsozialistischenSturmabteilungen und bisher
fanatischer Vorkämpfer des sogenannten „Drit¬
ten Reiches" mit einem Browning erschossen.
— Ein Selbstmord wie viele, könnte man sagen,
wenn hier nicht besondere Umständeeine beson¬
dere Betrachtung verlangen würden. Die Ber¬
liner Eauleitung der NSDAP , verbreitet, wohl
wider besseres Wissen, die Nachricht, daß
Gantzert einem verbrecherischen Anschlag poli¬
tischer Gegner zum Opfer gefallen sei —. die
Polizei hat einwandfrei festgestellt, daß der
Nationalsozialist Selbstmord begangen hat.
Wie kam Gantzert. der seit Beginn der SA .-
Tätigkeit in der vordersten Reihe der Hitler-
Bewegung stand, dazu, Hand an sich zu legen?

Helmut Gantzert verkehrte mit seiner
Sturmabteilung in dem Lokal von Siegmund.
Tegeler Weg 14. Hier wurde auch Lei Alkohol
und Gesang der Wahlerfolg vom 14. Septem¬
ber so ausgiebig gefeiert, daß keiner von den
Goebbels-Mannen mehr nüchtern war. außer
Gantzert. der sich die Entwicklung der Bewe¬
gung wohl anders vorgestellt hatte. Durch die
Phantastereien seiner Gesinnungsgenossen, die
von nichts anderem mehr als von Minister¬
sesseln. vom Hängen und Köpfen sprachen, fühlte
er sich so angewidert, daß er sich mehr und
mehr von ihnen zurückzog. In Gesprächen, die
er mit Freunden führte, stellte Gantzert resig¬
niert fest, daß die Parteileitung die einfachen
Mitglieder verraten habe und daß die Massen,
die die NSDAP , gewählt hätten, nur gut
genug dazu seien, um den ..Hakenkreuzbonzen"
zur bequemenKarriere zu verhelfen.

Am Montag abend war Gantzert wieder im
Parteilokal am Tegeler Weg. wo er in heftige
Auseinandersetzungen mit seinen Kameraden
geriet. Als ihm von mehreren Seiten vorge¬
halten wurde, daß er das Vertrauen in Hitler
verloren habe, und deshalb kein richtiger Na¬
tionalsozialist mehr sei, schrie Gantzert voller
Verzweiflung seinen Kameraden entgegen:
„Wenn so das dritte Reich aussieht, dann
schieß' ich mir eine Kugel in den Kopf." Die
arideren antworteten ihm mit Hohn und Spott,
während Gantzert plötzlich still wurde und
keine Antwort mehr gab. Nach Hause zurück-
gekehrt, begab sich der SA.-Mann in sein
Schlafzimmer,-legte sich auf sein Bett, griff
zum Browning und sagte sich eine Kugel durch
den Mund. Der Tod trat sogleich ein.

Von den Nationalsozialisten.
/ Während des Wahlkampfes hatte der natio-

^italsozialistischeAgitator Dipl.-Jng . Feder  in
einer Versammlung in Kassel die Reichs- und

"Dke preußische Staatsregierung durch Beschimp¬
fungen beleidigt und bei Auflösung der Ver¬
sammlung Widerstand geleistet. Die Staats¬
anwaltschaft in Kassel hat nunmehr gegen ihn
Anklage wegen Vergehens gegen tz 5 Absatz1
Ziffer 1 des Republikschutzgesetzes und wegen
Widerstands gegen die Staatsgewalt erhoben.

Die Leitung der Nazi - Fraktion
des Reichstags wird nicht, wie Hitler anfäng¬
lich dekretiert hatte, Goebbels, sondern der
Putschist Dr. Fr ick übernehmen.

In London  veröffentlicht Lord Rother-
mere heute einen Artikel, der eine Antwort an
Adolf Hitler darstellt. Darin schlägt Lord
Rothermere dem deutschen Nationalsozialisten
u. a. vor» aus seinem Programm den Anti¬
semitismus zu streichen.

Mord an einem Maler.
In Nürnberg  wurde in seiner Wohnung

der Maler Herwicht ermordet aufgefunden. Die
Mordkommission hat einen des Mordes ver¬
dächtigen Mann namens Harrer verhaftet, der
bisher jedoch leugnet» die Tat begangen zu
haben.

Schüsse auf einen Friedhof.
Auf einem der jüdischen Friedhöfe in War -

schau ereignete sich am Mittwoch ein merk¬
würdiger Unglücksfall. Von einem benachbarten
Truppenübungsplatz fielen eine Anzahl Schüsse,
durch die mehrere auf dem Friedhof betende
Juden getroffen wurden. Zwei von ihnen
wurden so erheblich verletzt, daß sie ins Kran¬
kenhaus überführt werden mußten.

Die Revolutionswelle in Südamerika.
Unruhen auch in Ecuador.

MM
ML?

Isidora Ar>ora.  der Präsident von Ecua¬
dor, hat infolge der politischen Unruhen in
seinem Lande sein Rücktrittsgesuch über¬
reicht, das jedoch von dem Kongreß nicht

angenommen wurde.

Hakenkreuzbonzen verraten." — Letzter
— Goebbels und di« »Muskelstarken".

Zum «5. Geburtstag des Dichters Max Halbe,

HABS

Max Halbe, der Dramatiker und Erzähler,
Mitbegründer der Münchener Volksbühne,
feiert am 4. Oktoberseinen 68. Geburtstag.
Halbe gehört mit zu den Bahnbrechernder
realistischenRichtung in Deutschland. Seine
Bühnenwerke „Jugend", „Der Strom",
„Mutter Erde", seine Romane „Die Tat
des Dietrich Stobäus " und „Jo " machten

seinen Namen weithin bekannt.

Schiffsbrand auf der Elbe.
Auf der Unterelbe geriet ein mit Holz be¬

ladenes Motorschiffin Brand, nachdemes von
einem Dampfer gerammt worden war. Die Oel-
tanks explodierten und das Feuer griff auf die
Ladung über. Das Schiff brannte völlig aus.
Das Schicksal-er Manschaftist noch ungewiß.

Großfeuer in einer Kunstseidenfabrik.
In einer Kunstseidenfabrikin Freiburg

i. B. brach ein Großfeuer aus. bei dem die
Maschinen in größte Gefahr kamen, zu ver¬
brennen. Der Feuerwehr, die mit Gasmasken
vorging, gelang es jedoch, die Fabrik vor der
Vernichtung zu schützen. Unglücksfällesind nicht
zu beklagen.

Autounglück in Rumänien.
ZwischenKronstadt  und Szekeley-Ujvar-

herq stürzte ein vollbesetzter Autobus in einer
Kurve um. Der Chauffeur des Wagens wurde
getötet, eine große Anzahl der Gäste sehr
schwer verletzt.

Lord Virkenhead f

Lord Virkenhead, mit bürgerlichem Namen
Frederic Edwin Smith, der gewesene Staats¬
sekretär für Indien , im englischen Oberhaus
der Führer des rechten Flügels der Konser¬
vativen, ist, wie gemeldet, im 58. Lebens¬
jahr infolge einer Lungenentzündung ge¬

storben.
Wölfe vor Athen.

Zn Kifissia,  einem Vorort Athens,
wurde eine große Treibjagd aus Wölfe ver¬
anstaltet, die durch ständige nächtliche Heber»
fälle auf Menschenund Tiere die griechische
Hauptstadt unsicher machen. Trotzdem sich 50
Jäger auf die Jagd nach den Wölfen machten,
gelang es bis jetzt nur einen Wolf zur Strecke
zu bringen.

Explosioneines Munitionslagers.
In Ghivgeli bei Saloniki  explodierte ein

Munitionslager . Drei jugoslawischeOffiziere
und acht Soldaten wurden getötet, 14 Soldaten
schwer verletzt.

Achtzehnjährigerzum Tode verurteilt!
Das Osnavrücker Schwurgericht verurteilte

heute vormittag den achtzehnjährigen Tischler
Schulze wegen Ermordung seiner Geliebten,
einer Dienstmagd, zum Tode bei lebensläng¬
licher Aberkennungder bürgerlichenEhrenrechte.

Erdbeben in Böhmen.
Im Gebiet von Eg er und Franzensbad

wurde ein Erdbeben registriert. Nach den Auf¬
zeichnungen der Erdbebenwarte dauerte die
Erdbewegung etwa 26 Sekunden. Der Herd
des Bebens liegt im Eger-Vogtländer Gebiet.

Tödlicher Unfall.
Der Polizeiwachtmeister Otto Labes in

Berlin  ließ beim Reinigen seiner Dienst«
pistole fahrlässigerweise eine Kugel im Lauf
stecken, die beim Berühren des Aüzughahnes
losging und Laves ins Herz traf.

In Polen  sind neuerdings wieder vier
Abgeordnete der Oppositionsparteien verhaftet
worden.

Die Natter auf der Halsschlagader.
Ern Mitarbeiter - des „Algemeen Handels¬

blad". der auf einer Wanderung durch die
Berge von Cumberland von einer Natter ge¬
bissen wurde, vernahm von einem Hirten, der
ihm auf dem Weitermarschbehilflich war, fol¬
gende seltsame Geschichte von einem Abenteuer,
das der Hirte mit einer Natter diesen Sommer
gehabt hatte:

In dem Dorf, in dem der Hirt wohnt, lebt
ein Trunkenbold, der. wenn er berauscht ist,
seine Frau und sein Kind fürchterlichprügelt.
Der Hirt , der Erbarmen mit den zwei miß¬
handelten Menschen empfand, beschloß, ein
Mittel gegen Trunksuchtanzuwenden, von dem
ihm feine Großmutter berichtet hatte. Wenn
der Mann dem Trünke ergeben fei. stecke die
Frau eine lebende Natter in eine mit Whisky
gefüllte dunkle Flasche, die sie ihrem Mann
schenke.

Wenn der Mann die Flasche zu drei Vier¬
tel geleert habe, sehe er im halbbetrun¬
kene» Zustand plötzlich die Schlangenleiche
und werde von solchem Grauen erfaßt, daß
er von da an Whisky nicht einmal mehr

riechen könne.
Der Wirt fuhr also mit feinem Rad zu

einer Stelle, an der es viele Nattern gab,
fing eine ein und tat sie in eine Schachtel, die
er auf der Lenkstange befestigte. Dann fuhr et
ins Dorf zurück. Als er die Straße an einer
steilen Stelle hinabsauste, bemerkte er plötzlich
an einer Biegung, daß sich in der Zwischenzeit
ein Bergsturz ereignet hatte. Ein großer Fels¬
block lag quer über dem Weg. An ein Bremsen
war nicht mehr zu denken. Der Hirt riß sein
Rad zur Seite , kam ins Schleudern und flog
über die Lenkstangeauf die Straße , wo er be¬
wußtlos liegen blieb. Als er wieder zu sich
kam, spürte er etwas Kaltes, Fremdartiges.
Mit einem Auge konnte er wahrnehmen, daß
die Natter , die wahrscheinlichdurch die Er¬
schütterung aus der Schachtel befreit worden
war, sich über seinen Nasenrücken hinschob.
Tödlich erschrocken, verhielt er sich mäuschenstill.
Aber die Schlange änderte die Richtung und
glitt über sein Kinn hinweg, um schließlich mit
ihrem Kopf gerade auf feinem Kehlkopf liegen
zu bleiben.

Nun wurde die Sache lebensgefährlich. Ein
Biß in die Wange würde für einen gesun¬
den Mann peinlich sein, aber nicht mehr.
Doch Natterngift in der Halsschlagader
müßte den sofortigen Tod herbeiführen.

Der Hirt wagte nicht zu atmen.
Der Schweiß trat ihm aus allen Poren . Wie
lange er aber so regungslos dalag. weiß der
Hirt nicht mehr. Es schien ihm jedenfalls eine
Ewigkeit zu fein. Auf einmal polterte noch ein
Steinklumpen auf die Straße herab. Er
rutschte knapp hinter den Kopf des Hirten hin¬
weg und wirbelte so viel Staub auf. daß der
Mann unwillkürlichhusten mußte. Die Schlange
aber war durch den Lärm aufgeschreckt worden
und eiligst davongeglitten. Der Trunkenbold
unten im Dorf trinkt noch immer und mißhan¬
delt Frau und Kind wie vorher.

Im Prozeß gegen die nationalsozia¬
listischen Reichswehroffiziere  in
Leipzig wurden heute vormittag die Plädoyers

mit der Verteidigungsrede des Rechtsanwalts
Dr. Sack fortgesetzt, der darum ersuchte, die von
ihm verteidigten Angeklagten Scheringer und
Wendt in vollem Umfange freizusprechen.

Bon den Nationalsozialisten anläßlich ihres
Gautages (Hessen-Süd) am 4. und 5. Oktober
in Frankfurt  geplanten Veranstaltungen
unter freiem Himmel sind wegen Gefährdung
der öffentlichenRuhe, Ordnung und Sicherheit
polizeilichverboten worden.

Der Berliner Oberbürgermeister
Dr . Vöß,  dessen Dienstentlassung durch den
zuständigen Bezirksausschußam Mittwoch vom
Oberverwaltungsgericht aufgehoben wurde,
hat dem Berliner Magistrat noch am gleichen
Tage ein Pensionierungsgefuchübermittelt, um
die Wahl eines neuen Oberbürgermeisters zu
ermöglichen.

Das Büro des Internationalen Ge-
werkfchaftsbundes  beschloß am Mittwoch
das Problem der Arbeitslosigkeitund seine Fol¬
gen mit der sozialistischenArbeiterinternatio¬
nale in einem besonderenAusschuß zu beraten,
der vom 27. bis 2g. Oktober in Köln zusam¬
mentreten und alle erforderlichen Schritte be¬
schließen soll.

Nach einer Meldung aus Rom ist der
Auswurskegel des Vesuvs  nach eini¬
gen Tagen heftiger explosiver Tätigkeit um
etwa 2ü Meter eingestürzt. Es haben sich da¬
durch zwei neue Lavaöffnungen gebildet.

Die Deutsche Segelmeisterschasterstmalig
ausgetragen.

MKS

(Der deutsche Segelmeister 1930 Fritz Von¬
dick (links) und sein Vorschotmann Kloß
auf ihrer Jolle „Ida ".) Auf Hxm Müggel¬
see bei Berlin ist zum erstenmal die Deut¬
sche Segelmeistorschaft mit 15-Quadrat-
meter-Jolleir ausgetragen worden. Sieger
wurden Fritz Bondick und sein Begleiter

Kloß auf ihrer Rennjolle „JÄa".

Unsere LSsUrSre LrrSSiIung!
SommergefchiÄte.

Von
Jarmila Hasch  ek.

(Nachdruck verboten.)
Fräulein Dubek blickte, das Kinn auf die

Hände gestützt aufs Meer, obwohl sie eigentlich
Gelegenheit gehabt hätte, Herrn Fiala anzu¬
schauen. der neben ihr im Sand lag.

Herr Fiala aber schaute Fräulein Dubek an.
Denn, so dachte er. das Meer altert nicht, man
kann es auch später betrachten; viel aber wäre
versäumt, ließe man sich Fräulein Dubeks An¬
blick entgehen.

Sie schwiegen und schauten also — jeder wo
anders hin. Fräulein Dubek sah. wie das Licht
in den Wellen sich brach, wie sich die Wellen
rhythmisch hoben und senkten.

Herr Fiala sah braungebrannte Arme und
Beine, sah, wie sich unter dem glatten Trikot
Fräulein Dubeks Brust rhythmischhob und
senkte.

Herr Fiala hätte gern gesagt: „Wie schön
Sie sind! Wollen Sie mich zum Gatten haben?"
Statt dessen fragte er: „Wie spät mag es sein?"

»Ich glaube," erwiderte Fräulein Dubek, „es
dürfte sechs Uhr sein." Die Ellenbogen schmerz¬
ten sie.

Dann lagen sie wieder eine Weile und
schwiegen, Fräulein Dubek dachte: Der Mann
ist aus Holz und nicht wert, daß ich mir seinet¬
wegen die Ellenbogen wunddrücke. So legte sie
sich auf den Rücken und verschränktedie Arme
unter dem Kopf.

Herrn Fiala verschluges den Atem. Gern
hätte er gesagt: „Ich liebe Sie !" Statt dessen
sagte er: „Ich habe Hunger."

Fräulein Dubek war gekränkt. Sie bat um
den Bademantel, schlüpfte in die Schuhe und
daun gingen sie ins Hotel.

Herr Fiala durchwachtedie Nacht. Seine
Gedankenwaren Lei Fräulein Dubek. Jetzt, da
sie ihn nicht hören konnte, wagte er es. ihr alles
zu sagen, was er für sie empfand. Er sagte es
ihr voll Leidenschaft und sehr geistreich. Und sie
antwortete, wie eine Frau dem Mann nur in
süßesten Träumen antworten kann.

Auch Fräulein Dubek schlief noch lange nicht
ein. Sie war sehr ärgerlich auf Herrn Fiala
und sie schämte sich, so auf dem Sande gelegen
zu haben, und schämte sich noch mehr, weil es
doch nichts genützt hatte.

Am nächsten Morgen, beim Frühstück,
sprachen sie nur vom Wetter. Herr Fiala , der
sich vorgenommenhatte, geistreich zu sein, sagte:
„Wenn es regnet, ist es naß." Und Fräulein
Dubek. dik sich vorgenommenhatte, sehr lisbenK-

würdig zu sein, antwortete : „Sie haben recht.
Herr Fiala ."

Dann machten sie einen Spaziergang. Herr
Fiala führte Fräulein Dubek weit und weiter,
so weit — bis kein anderer Badegast mehr zu
erblicken war. Graue Felsenriffe ragten ins
Meer, ein Schwarm Möwen umkreiste sie. Fräu¬
lein Dubek erkletterte einen Felsblock, den die
Wellen umbrandeten, versank in den Anblick des
Meeres und tat . als hätte sie Herrn Fiala ver¬
gessen. Und dachte doch an nichts anderes als:
Herr Fiala möge sie in seine starken Arme neh¬
men und vom Felsen heruntertragen.

Herr Fiala stand unten, blickte zu Fräulein
Dubek empor und wünschte sich sehnsüchtig, sie in
seine Arme schließen zu dürfen. Aber eben, da
er sich in Bewegung setzen wollte, hatte er ein
Gefühl, als wären seine Füße im Sande fest-
gewachsen, und seine Arme hingen bleiern am
Körper herab.

So vergingen etwa zehn Minuten. Fräulein
Dubek wechselte in diesen zehn Minuten wohl
fünfmal ihre Stellung . Sie wußte, daß sie ent¬
zückender aussah denn je, und daß ihr Glück
davon abhing, ob sie noch weitere fünf Minuten
auf dem Felsen werde stehen können. Sie
streckte sich, hob den Kopf, sah zu den Wolken
hinauf, die still über dem blauen Himmel
schwammen. Sie war schön wie die Statue der
Sehnsucht, aber die Knie zitterten ihr bereits
vor Müdigkeit. Und gerade, als Herr Fiala sich
anschickte, ihr nachzuklettern. wendete sie sich und
stieg vom Felsblock herunter. Die Beine schlot¬
terten ihr vor Müdigkeit.

Am nächsten Morgen trafen sie sich im
Schwimmbad. Herr Fiala bemühte sich ver¬
geblich, zu sagen: „Ich habe Sie lieb."

Fräulein Dubek bemühte sich nicht mehr um
Herrn Fiala . Mußte sie doch in einer Stunde
bereits zur Bahn, die sie nach Hause bringen
würde — in den Alltag und an die Arbeit.

Herr Fiala begleitete sie auf den Bahnhof,
„Fahren Sie gern mit der Bahn?" fragte er.
weil er doch etwas sagen mußte und die rich¬
tigen Worte nicht über die Lippen wollten.

„O ja," erwiderte Fräulein Dubek. „Aber
nicht allein."

Herrn Fialas Herz pochte. Eben fuhr der
Zug ein. „Warten Sie bis morgen, morgen
fahre ich auch, und ich Hab' Sie lieb!" stieß er
hervor. ^ ^

„Das geht nicht," klagte Fräulein Dubek,
„ich muß morgen im Amt sein, sonst verliere ich
meinen Posten."

Herr Fiala drückte heftig ihren Arm. „Das
macht nichts, bleiben Sie als meine Frau . . ."

„Warum sagen Sie das erst jetzt, Pepperl?"
Und als sie ihn Pepperl nannte, fühlten

beide, daß alles so klar und einfach war. Si»
setzten sich auf eine Bank und schauten dem Zug
nach, der ohne Fräulein Dubek davonH'hr,

t
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Herbstgedankeneines Gartenfreundes.
Noch einmal leuchtet unser Garten in den

bunten Farben der Herbstblumen. Die Freude
daran wird ergänzt durch die einträgliche Be¬
schäftigungdes Einbringens der Obsternte. Wie
schön ist es doch, einen Garten zu besitzen! Ge¬
wiß, lieber Freund, vergiß aber niemals, das;
fleißige Arbeit die Voraussetzung für all den
Segen bildet. Sie nimmt kein Ende, und wenn
du aufmerksamdie erfolgreichenGartenfreunde
beobachtest, so siehst du sie auch in diesem Mo¬
nat fleißig wirken und schaffen.

Der Blütenpracht des Herbstes soll im zeiti¬
gen Frühjahr ein Blumenmeer folgen, das
zwar weniger farbenprächtig, aber um nichts
weniger anmutig die Auferstehung der Natur
einleiten soll. Da heißt es jetzt, den Boden
umgraben und mit guter, dungkräftiger Garten¬
oder Mistbeeterde versehen. Unbedingt muß
diese Erde auch mit Pflanzennährstoffen an¬
gereichert werden, denn z. B. die im Thomas¬
mehl enthaltene Phosphorsäure wirkt sehr stark
auf den Blütenansatz und auf die Ausbildung
kräftiger Farben.

Auf jenem Gartenstückhat es sich heraus¬
gestellt. daß die tieferliegende Erde die Krume
in ihrer Beschaffenheitübertrifft. Sie soll des¬
halb heraufgebracht werden. Diese Arbeit be¬
zeichnet man mit Rigolen. Die jetzt nach oben
gekommene Erdschicht ist aber arm an den für
die Bodengare so wichtigen Kleinlebewesen.
Durch die Zufügung von Komposterde, nach
einiger Zeit des Liegenlassens auch durch Auf¬
bringen von Stalldung oder Torfmull, wird
die Voraussetzung für die Tätigkeit dieser so
wichtigen Gehilfen des Gartenfreundes geschaf¬
fen. Zugleich darf aber die Zufuhr von
Thomasmehl nicht vergessen werden, denn die
unteren Bodenschichten sind meistens phosphor¬
säurearm. Außerdem benötigen viele dieser
Kleinlebewesen Phosphorsäure, die sie am
besten aus Verbindungen von Phosphorsäure
und Kalk, wie sie auch im Thomasmehl vor¬
liegen, aufnehmen können. Auch schafft der
im Thomasmehl zugeführte Kalk günstige Le-
Lensbedingungen für die Entwicklung dieser
Gareförderer, die im sauren Boden nicht gut
gedeihen können.

Erfahrene Gartenfreunde treffen auch schon
in diesem Monat die Maßnahmen zur Sicherung
der Fruchtbarkeit ihrer jungen Obstbäume. Sie
erreichen das dadurch, daß sie die beim Aus¬
heben der Grube für den neu zu pflanzenden
Baum entnommene Erde einer gründlichenBe¬
reicherung mit Thomasmehl unterziehen.

Ernster Autounsall in der Prinz -Heinrich-
Straße. Gestern abend gegen 11.1S Uhr stießen
zwei hiesige Autos an der Ecke Prrnz-Heinrich-
Straße und Viktoriastraße zusammen. Der An¬
prall war so heftig, daß der eine Wagen um¬
kippte. Fast seine sämtlichenScheiben sind zer¬
trümmert worden. Die Insassen erlitten mehr
oder weniger durch die Glasscherben Schnitt¬
wunden. Es erschien bald ein Schupo, welcher
den Tatbestand aufnahm.

xr . Neuer Gartendiebstahl. In der Nacht
zum Montag wurde aus einem Schrebergarten
neben dem Spritzenhaus am Triftweg ein klei¬
ner Birnbaum, pyramidenartig geschnitten, ge¬
stohlen. Sachdienliche Angaben erbittet die
Gendarmerie.

Der Heimatforscherim Rundfunk. Am Frei¬
tags dem 3. Oktober, abends 7,25 Uhr, sprichtPastor Woebcken,  Sillenstede , im Bremer
Rundfunk über das Thema: „Rund um den

Ladt gahtea sprechen.
Die Wahlen zum Reichstag  am 4. Mai

1924 und 7. Dezember1924 kosteten aus öffent¬
lichen Mitteln 1135 417 und 1079 419 Mark.
Die Reichspräsidentenwahl am 29. März 1925
und 28. April 1925 zusammen 3 830 667 Mark
und die Reichstagswahlen vom 20. Mai 1928
1556 789 Mark. Hierbei sind die Kosten der
Parteien und der Privaten nicht mitgerechnet.

Nach einer Statistik aus dem Jahre 1821 gab
es in Frankreich 51L Millionen außer dem Haus¬
halt tätige Frauen. Davon waren 2 970 000
Leiterinnen eigener oder fremde'' Betriebe
(gegenüber 3 423 000 Männern ), mehr in der
Fabrikation (207 000 auf 477 000 Männer ), noch
mehr in Handel und Bankfach, am meisten in
der Landwirtschaft, wo beide Geschlechter an¬
nähernd die gleiche Anzahl als Leiter stellen
(2 475 000 Frauen gegenüber2 528 000 Männern).

Durch Einfuhr von 400 000 Tonnen Soja¬
bohnen statt 800 000 Tonnen Eiweißnährstosfe
(unsere jährliche Einfuhr an Fleisch, Eier, Käse
u. a.) könnten wir 600 Millionen jährlich spa-
rei bei mindestens gleichem Wert an reinem
Eiweiß. Soja kommt in Süddeutschland zur
Reife und wird auch schon bei uns angebaut.

Auf dem Gebiet der Stadt Köln gibt es noch
rund 140 tausend unbebaute Grundstücke. Zum
Vergleich: München hat 95, Hamburg 89, Leip¬
zig 83, Düsseldorf 45, Frankfurt 41, Breslau 23
tausend  unbebaute Grundstücke.

Jadebusen ". Der Vortrag dürfte gewiß
stark interessieren.

Adler-Theater. Mit einer Reihe guter und
gut vorgetragener Musikstücke wurden gestern
die als Jubiläumsprogramm bezeichnetenar¬
tistischen Künste im „Adler" eröffnet. Die Di¬
rektion war zu diesem Tage überreichlichmit
Blumenspenden bedacht worden; Kränze und
Körbe hingen und standen in den oberen Räu¬
men allerorts umher. Dazu waren eine Reihe
Ehrengäste geladen, Vertreter der Städte, der
Polizei, der Marine ufw. waren erschienen, um
darzutun, wie sehr alle Kreise der jadestädtischen
Bevölkerungdiese frisch-fröhliche Unterhaltungs¬
stätte schätzen. Zu Ehren des „Adlers" und seines
Besitzers und Leiters wurde ein Prolog ge¬
sprochen, in dem mancherlei aus der Geschichte
des „Adlers" dem Publikum in Erinnerung
gebracht wurde und der am Schlüsse in einem
Glückwunsch ausklang. Es folgten dann Lei¬
stungen dreier Girls ; flotte Tanzgeschichten, die
auch später in anderer Form noch einmal wie¬
derkehrten. Eine raffinierte Beweglichkeitmit
verschiedenerleiEffekten. Ein humoristisch ein¬
gestellter Bildhauer formte zur Ueberraschung
des Publikums aus Tonmassen in kurzer Zeit
lebensüberzeugendePorträts und ein Gestn-
nungsverwanüter von ihm machte es ähnlich
belustigend, indem er aus allerlei Lappen im
Handumdrehen eine verlockende Landschaft
formte. Noch mehr amüsierte dieser Künstler
durch seine mit Blitzesschnelle hingezeichneten
Karikaturen. In einer Minute füllt Herr Ra-
faely große Leinwandflächenmit seinen ulkigen
Geschöpfen. Viel beachtet und applaudiert
wurde eine Kunstradfahrertruppe. Die betref¬
fenden Herren leisteten aber auch die möglich¬
sten und unmöglichstenDinge. Nicht minder
gut sind die beiden Akrobaten May und May.
Was diese beroen Herren auf ihrem Gebiete
zeigen, ist höchsten Lobes wert. In der bunten

Das neue Empire-State -Building in Neu-
york wird mit seinen 85 Stockwerken großenteils
aus Glas und nichtrostendemStahl (Chrom¬
stahl, ähnli^ Nirosta) gebaut und soll höher
als der Cffelturm werden.

Das Budget der USA. 1929/30 betrug 3470
Millionen Dollar Einnahmen (ohne die Zinsen
der Kriegsschulden) und 3712 Millionen Dollar
Ausgaben. Der Fehlbetrag wurde durch die
Zinseneinnahmen aus Europa gedeckt; davon
allein England 60 Millionen Dollar. Alle Staa¬
ten Europas sind USA. zinspflichtig, sogar Un¬
garn mit 29 804 Dollar.

Die „Bremen" verheizt täglich unter ihren
20 Wasserkesseln zur Erzeugung von 80 000 bis
100 000 PS . rund 700 Tonnen Rohstl — 0,3
Kilogramm je Pferdekraftstunde. (Der „Levia¬
than" verbraucht 0,5 je PS .).

Im Jahre 1929 wurden rund 31 tausend
Doppelzentner Sohlleder im Werte von 151t
Millionen RM. eingeführt und nur etwa 23
tausend Doppelzentner für 8,2 Millionen RM.
ausgeführt. Ein Fünftel der Einfuhr kam aus
Oesterreich. In den ersten fünf Monaten 1930
beträgt die Einfuhr 15 300 Doppelzentner für
71t Millionen RM., die Ausfuhr 8500 Doppel¬zentner für rund 3 Millionen RM. 1t davon
wurde aus Oesterreich eingeführt, das von uns
nichts abnahm. Der Durchschnittswertdes aus¬
geführten Sohlleders war 3,45 RM., der deseingeführten 5 RM.

Reihe werden weiter gezeigt drei Pudel , die aufs
sorgfältigsteabgerichtet sind und in interessanter
Art lebende Bilder stellen. Als Komiker stellte
sich Herr Naumann vor. Er gab einige Lieder
und Deklamationen und erzielte damit seine
Wirkungen. Weniger mit den sentimentalen
Darbietungen als mit seinen lustigeren Sachen.
Am Schlüsse lief die Ufa-Wochenschau. — Geht
es nach dem gestern nach jeder Nummer sehr
reichlich gespendeten Beifall,  so
wird die Leitung des „Adlers" hierin für sich
eine gute Zukunft sehen. Dennochwird es er¬
forderlich sein, im allvierzehntägigen Wechsel
unausgesetzt eine Steigerung der Leistungen
eintreten zu' lassen. Diese Absicht vertritt , wie
wir wissen, auch Herr Mennen. Nur das Beste
und Frappanteste hat in unserer Zeit Aussicht,
sich in umfassendem Maße die laute Gunst des
Publikums zu erringen! Dieses Publikum liebt
das aus dem Allgemeinen Hervorstechende.
Warum gehen heute so viele verwandte Unter¬
nehmungen nicht mehr? Einmal gewiß des¬
halb, weil die Ungunst der Zeit ihre Opfer ver¬
langt. Dann aber auch, weil das Publikum
sehr verwöhnt ist und nicht gern Alltäglichkeiten
steht. Diesem Fehler will der „Adler" nicht
verfallen.. Gut und preiswert  ist seine
Devise. Wir wollen wünschen, daß es der Di¬
rektion gelingt, mit den bekannten niedrigen
Preisen erstklassige Kunstleistungen in Einklangzu bringen.

Wäschediebstahlin Heppens. Am 26. Sep¬
tember in der Zeit von 10 Uhr vormittags bis
6 Uhr nachmittags wurde von der Bleiche des
HausgrundstückesFriederikenstraße 66 ein Bett¬
laken entwendet. Sachdienliche Angaben er¬bittet die Gendarmerie.

Das Programm der „Freien Volksbühne".
Am 7. Oktober öffnet auch die jadestädtische
Freie Volksbühne ihre Pforten und zwar mit
dem Lustspiel des englischen Dramatikers Ver¬

narb Shaw „Man kann nie wissen". Die
Volksbühne huldigt dem Grundsatz, das Thea¬
ter zu unterstützen und jedermann wenigstens
zu einem  guten Theaterstückim Monat zu
verhelfen. Diesem Grundsatz gemäß sind die
Preise gestaffelt von 50 Pf. bis zu 2 RM.. um
auch den Minderbemittelten den Besuch des
Theaters zu ermöglichen. Vorgesehensind im
November: Gorkis Schauspiel „Nachtasyl", im
Dezember das Lustspiel „Trio" von Leo Lenz,
im Januar eine gute Operette, im Februar
Georg Kaisers Schauspiel „Frauenopfer", im
März „Der Lügner und die Nonne". Lustspiel
von Eötz, im Äpril Feuchtwangers Schauspiel
„Kalkutta. 4. Mai " und im Mai als Abschluß
noch eine Operette. Daneben sollen im Lan¬
destheater vor und nach Weihnachten je eine
Oper besucht werden. Mitglieder, die auch
andere Darbietungen des Schauspielhauses ge¬
nießen wollen, haben an den Wochentagen im
Schauspielhaus 20 Prozent Ermäßigung der
Kassenpreise. Auch bei Besuchen der Deutschen
Lichtspiele und der Kammer-Lichtspiele haben
die Mitglieder vom Montag bis einschl. Don¬
nerstag 20 Prozent Ermäßigung.

Strandgut geborgen. Der Strandvogt in
Rüstersiel teilt mit. daß von dem Arbeiter
Joh . Eisenhauer, Neuengrodenerdeich2, und
dem Brenner Beruh. Janssen. Fortifikations-
straße 170, eine große Anzahl Hölzer in Stücken
bis zu 23 Zentimeter und Längen bis zu 2,90
Meter geborgen wurden. Die Hölzer sind ge¬
braucht und durch Seewasser und Vernagelung
minderwertig gemacht. Eigentümer wollen sich
an den Strandvogt wenden.

Aus der Partei -ArbeitsgemeinschaftI. Im
Verlauf des zweiten Abends der wieder tagen¬
den Arbeitsgemeinschaft wurde der erste Ab¬
schnitt des ersten Hauptteils der Weimarer
Reichsverfassung behandelt. Genosse Jansen
hatte die Bearbeitung dieses Abschnittes über¬
nommen. Seine wohlgelungenen Ausführun¬
gen über die Artikel 1 bis 19 kennzeichneten
treffend das Verhältnis zwischen Reich und
Länder in Gegenüberstellungder alten Reichs¬
verfassung von 1871. Daran schließt sich eine
Aussprache, an der die Hörer sich rege betei¬
ligten. Dann verteilte Genosse Kraft noch
einige Arbeiten für die kommenden Wochen
und schloß den gut besuchten Abend.

52. Sttftungsfest der MGV. „Concordm".
Am Sonnabend begeht der Männergesangverein
„Concordia" im „Schützenhof" das Fest seines
52jährigen Bestehens. Eine reichhaltige, aus¬
erlesene Vortragsfolge wird den Besuchern an¬
genehme Abwechslungbieten. Neben Männer¬
gesang wird das bekannte Friesen-Quartett die
Zuhörer erfreuen. Vier Schülerinnen der
Tanz- und Ballettschule Moriben-Klemmsen
sind zur Mitwirkung und zur Verschönerung
oes Programms herangezogen worden. ,Aer
Männerchor unter Leitung des neuen und jun¬
gen Lhormeisters Richard Gathemann wird
durch seine Neueinstudierungenmanches Sänger¬
herz erfreuen.

Vom Hafen. Der norwegische Tankdampfer
„Meryl" (Kapt. Hagström) ist gestern abend
mit einer Ladung Tran nach Kopenhagen aus¬
gelaufen.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind SSO . 1, bewölkt, See 1, Temperatur
11 Grad; Minsenersand: Wind SSO . 2, bewölkt,
See ruhig, Temperatur 10 Grad; Voslapp:
Wind SÖ. 3, bewölkt, Hochwasser wenig, Tem¬
peratur 12 Grad; Arngast: Wind SO. 2—3, be¬
wölkt, Hochwasser 3,42 Meter, Temperatur 10,5
Grad.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Freitag , den 3. Oktober: Mäßige nordöst¬
liche Winde, wolkig bis heiter, vereinzelt
Nachtfrost, trocken. — Hochwasser ist am Freitag
um 9,45 Uhr und um 22,40 Uhr.

llik 8clMffk- Hie"
WKNM.

Roman
von

Eddy Bsuth.
8. Fortsetzung. — Nachdruck verboten.

And das nun war sie, die kleine blonde
Vehnekenaus der Müllerstraße. Behutsam, wie
all die langen Jahre nicht, schob der Mann
seine ängstliche Frau über den Damm, er wußte,
daß nichts passieren konnte, der Verkehrsschutz¬
wann hatte eigens für sie die Autos halten
lassen. Um die Kleene, die Kläre, brauchte er
sich nicht zu kümmern, die war Großstadtpflanze,die huppte alleene über die Dämme.

Vor dem Theater standen die drei ein biß¬
chen und guckten sich das ungewohnte Leben
As- Da waren auch ein paar Leute aus der
Mullerstraße, die gekommen waren, um die Jda
zu bewundern. Die drängten sich an der Kasse,
und Vater Vehneken mußte heimlich lachen,
wre sie abzogen, weil sie keine Billette mehr
gekriegt hatten. Ja , bei seiner Tochter war's
ausverkauft. Die kamen alle, die eleganten
Leute, die hierhergingen, um seine Jda zu
sehen. Am liebsten hätte er geschrien: „Hallo!
^ch bin der Vater !" Aber er hielt sich stramm
und dann gingen sie die teppichbelegtenStufen
staunend hinauf und wurden an ihre Plätze ge-
wie>en. Wundervoll war das Haus und es
wütete die drei sonderbar an, mit welcher
Gleichgültigkeitdie Leute, die nun scharenweise
Awen, den Dingen entgegensahen. Die Mu¬siker kamen auf ein Glockenzeichen einer nach
dem andern aus einem roten Vorhang und
begaben sich an ihre Plätze. Das Publikum
""kerhielt sich und sprach weiter. Erst als die
Esik die Ouvertüre spielte, wurde es still im
Hause. Ab und zu flammte eine kleine elektrische
Laterne auf, wenn die Platzanweiser in Rokoko¬
tracht, die Gesichterunter der weißen Puder-
perucke seltsam fremd, den ZuspäÜommenden

die Plätze wiesen. Und dann kam das Eigent¬
liche, die Uraufführung, der neue Film, auf den
sie alle warteten. Jsa Vernarb stand da auf
der weißen Leinwand. . Und dann kam eine
ganze Reihe von Namen, der Regisseur, der den
Film gemacht hatte, wurde genannt, dann der
Photograph, der Autor, die Mitspieler, alle,
alle Namen standen da, und es dauerte den
dreien viel, viel zu lange, bis das „Eigentliche"
losging. Endlich kam „Sie". Sie lachte, tollteund kokettierte
auf der Lein¬
wand ebenso,
wie sie das als
Mädelchen in
der engen Woh¬
nung da drau¬
ßen auch getan
harte. Sie ent¬
zückt? dre feinen
Leute hier eben¬
so, wie sie die
einfachen Men¬
schen im Nor¬
den Berlins
einst entzückt
hatte. Und die
drei Menschen
da in der ersten
Reihe im Kino
saßen dicht an¬

einanderge¬
drängt im Ge¬
fühl der Zu¬
sammengehörig¬
keit mit der da
oben. Merkten
es nicht alle, daß sie trotz der feinen Kleider
zu ihnen gehörte? Daß sie heute noch zu ihnen
kommen würde, um ein paar lichte Strahlen
ihrer Sonne in die dunkle Wohnung zu tra¬
gen? Atemlos saßen sie da, und als es in der
ersten Pause hell wurde und alle nach der klei¬
nen Jsa riefen, die im Film die Herzen ent¬
flammt hatte, da stand sie unter schnell auf die
Bühne gestellten Blumenarrangements, sie
grüßte die ihr auf Leben und Tod ergebene

Gemeinde da unten. Immer wieder warf sie
Kußhände zu ihnen hinunter, die ihr zu-
jubelten, und alle, die dem Film nahestanden,
wußten es nun, daß sie „gemacht" war. Die
Reklame hatte gut gearbeitet, Jsa Bernard
war der kommendeStar auf dem Filmmarkt.
Langsam waren die drei von ihren Plätzen
aufgestanden und ein bißchen näher an die
Rampe getreten. Nun mußte sie sie doch sehen,
wenn auch das Orchester sie von der Bühne

trennte. Die
kleine Kläre
klatschte wie
besessen der
großen Schwe¬
ster zu, die Mut¬
ter stand ganz
regungslos mit
Tränen in den
Augen' da und
betrachtete das
schöne, fremde
Wesen dort
oben, das ihre
Tochter war.
Vater Vehneken
stand da und
wußte nicht
recht, was er
machen sollte,
denn die feinen
Leute genierten
ihn. Jsa Ver¬
narb aber hatte
keinen Blick für
die drei im
Parkett , so sehr

ihr Herz auch schlug. Morgen würde sie mal
hingehen, um die Alten zu besuchen. Geld wollte
sie ihnen geben, damit es ihnen besser ginge.
Der Hut, den die Mutter aufhatte, den sie schon
aus ihrer frühesten Jugend kannte, war ein¬
fach unmöglich. Wenn es jemand ahnte, daß
sie zu denen gehörte! Gott sei Dank, der Vor¬
hang ging herunter, die Gefahr war beseitigt.

„Sie hat uns nicht gesehen, Mutter , das
Licht, das Licht da oben blendet", sagte der

Vater, aber er glaubte es selber nicht. Der
Film ging zu Ende, aber die drei sahen nichts
mehr. Einer schämte sich vor dem andern und
wollte es durchaus nicht eingestehen. Sie fühl¬
ten es alle drei, daß die da oben nichts mehr
mit ihnen gemeinsamhatte. Doch die brennende
Wunde, die da innerlich war, mußte verborgen
werden. Jeder versteckte sein Fühlen vor dem
andern und alle drei zitterten für diejenige, an
welche sie geglaubt hatten. Es mußte ein Irr¬
tum sein, daß sie Vater und Mutter verleugnet
hatte, und als der Film zu Ende war und alle
zum Ausgang drängten, standen auch sie wort¬
los auf, ein kleines wehes Lächeln um die
Mundwinkel. Jsa stand mit einem Schwarm
gratulierender Menschenin ihrer Loge. „Nur
fort von hier", dachten die drei, „nur keinen
Blick mehr, nur keine Gewißheit, daß sie sie nicht
kennen wollte. Vielleicht kam sie morgen, heute
war sie zu sehr in Anspruchgenommen. Und
wenn sie erst bei ihnen saß, Hand in Hand,
dann war ja alles gut.

Und dann begegnetensie ihr am Ausgang ein
zweites Mal . Sie kam lachend, mit einem
Berg Blumen im Arm, aus dem Theater. Ein
Herr rief nach ihrem Auto und sie mußte dicht
an den dreien vorbei, welche dort an die Wand
gedrückt standen, weil das Gedränge um dis
gefeierte Diva immer dichter wurde. Einen
Moment verschwand das Lächeln aus dem Gesicht
Isas , sie kämpfte mit sich. Sollte sie der arm¬
seligen, blassen Mutter hier vor allen Leuten
um den Hals fallen und mit dem Vater Ver-
sühnung feiern? Die kleine Schwester im
Waschkleidchen, die stand da wie ein verregneter
kleiner Spatz. Sollte sie sie an ihr Herz neh¬
men? Fabelhafte Filmszene! Aber im Leben
unmöglich. So blickte sie geradeaus, niemand
bemerkte die kleine Tragödie, die sich da im
geheimen abspielte. Und sie stieg in ihr Auto,
das mit einem eleganten Schwung davonsauste.

Keiner sprach von den dreien ein Wort, als
sie sich langsam, ganz langsam auf den Heimweg
machten. Nur Kläre warf die Blumen, die sie
der Schwestermitgebracht hatte, wie zufällig
auf den Boden. Ein paar Sekunden später
bückte sie sich aber und nahm die Blüte » wie- etz

Sie blickte geradeaus, niemand bemerkte die kleine
Tragödie, die sich da im geheimen abspielte.

MW
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Die Regierung, klug und weise.
Hoffnungsfreudig „senkt die Preise".

Sie klappert heut, sie klappert morgen —
Nur was sie mahlt , bleibt uns verborgen.

I»,
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Wilhelmshavener Tagesbericht.
Die Herbstprüfung an der Marinefachschule.

Die AbschlußprüfungII (Oberstufe) für Be¬
amtenanwärter haben an der hiesigen „Höheren
Marinefachschulefür Verwaltung und Wirt¬
schaft" bestanden: Versorgungsanwärter Bier¬
mann, Funkmeister Friedrich, Versorgungs¬
anwärter Geibig, OberbootsmannKlein, Boots¬
mann Könnemann, Obersanitätsfeldwebel Krä¬
mer, OberschreiberfeldwebelMeier, Obersignal-
maat Otto, Obermaterialienverwalter Pape,
Obermaschinist Peters . Bootsmann Preuß.
Bootsmann Raths ens, Bootsmann Schmidtke,
Oberschreiberfeldwebel. Stelzer, Signalmeister
Trmm, Oberbootsmann User, Funkmeister Wer¬
ner, ObermaschinistWesemüller.
_ 2 Das gestrige Militärkonzert. Im „Park¬
haus konzertierte am gestrigen Mittwoch wie¬
der vor leidlich besuchtem Hause das Musikkorps
der 2. Marine-Artillerie-Abteilung unter Musik¬
meister-Anwärter Krohne. Die Darbietungen,
diesmal in Form eines Streichkonzerts geboten,
gefielen allgemein und zeigten, daß die Militär-
mustker auch mit dem feineren Instrument um-
Zugehen wissen. Herr Krohne war ihnen bei
aller Vielseitigkeit des Programms ein guter
Leiter. An Anerkennung fehlte es daher nicht

Zugabe mußten die Marine-
Artilleristen spielen. Ein schöner Gesellschafts¬
bau bildete den Abschluß der Veranstaltung,

Die Gewerbelehrerausbildung in Preußen.
Die Erfahrungen, die im letzten Jahrzehnt bei
der Ausbildung der Gewerbelehrer und Ee-
werbelehrerinnen gemacht worden sind, haben
den preußischen Handelsminister veranlaßt,
unter Aufhebung der bisherigen Bestimmungen
die Ausbildung auf einer neuen
Grundlage einheitlich zu gestal¬
ten.  Danach bestehen staatliche Berufspäda¬
gogische Institute in Berlin in Verbindung mit
der Handelshochschule, in Köln in Verbindung
mit der Wirtschafts- und Sozialwissenschaft¬
lichen Fakultät der Universität Köln, in Frank¬
furt -Main in Verbindung mit der Wirtschafts¬
und SozialwissenschaftlichenFakultät der Uni¬
versität Frankfurt und in Königsberg-Preußen
in Verbindung mit der dortigen Handelshoch¬
schule. An den Instituten in Berlin , Köln und
Frankfurt werden Gewerbelehrer und Gewerbe¬
lehrerinnen, an dem Institut in Königsberg-
Preußen nur Gewerbelehrerinnen ausgebildet.
Auch die Grundsätze für die Verleihung
von Studienbeihilfen  an Studierende
sind neu geregelt  worden . Die Studien¬
beihilfen werden nur auf ein entsprechendes Ge¬
such verliehen, das an den Direktor des Berufs¬
pädagogischen Instituts zu richten ist. Als Be¬
gründung ist eine eingehende Darlegung der
wirtschaftlichenVerhältnisse des Eesuchstellers
Leizufügen. Besonders zu berücksichtigen sind
Kriegerhinterbliebene, Vollwaisen, Halbwaisen,
Studierende, die die Mittel für ihre Ausbil¬
dung aus Arbeitsverdienst ersparen und Stu¬
dierende, aus kinderreichen, wirtschaftlichschwa¬
chen Familien. Die Studienbeihilfe, die minde¬
stens 150 RM. und höchstens 500 RM . für das
Jahr betragen soll, wird auf Grund eingehen¬
der Prüfung der Gesuche nach Benehmen mit
dem Lehrkörper durch den Direktor des In¬
stituts bewilligt.

Eine Stadtschänke eröfsnet. Unter dem
Namen ..Stadtschänke" hat Herr Hugo Keil in
seinen Räumlichkeitenan der Marktstraße eine
neue Restauration eröffnet, zu deren Besuch er
einladet.

Der Winterunterricht der Handwerkerschule
Wilhelmshaven. Wir werden um Abdruck des
folgenden ersucht: Der Unterricht im Winter¬
halbjahr beginnt am Mittwoch, dem 15. Oktober
dieses Jahres . Anmeldungen werden in der
Zeit vom 8. bis 15. Oktober im Zimmer 26 der
Wilhelmshavener Berufsschule, Roonstraße 91,
entgegengenommen, hier wird auch jede ge¬
wünschte Auskunft erteilt. Im Rahmen der

Man zählt die Häupter seiner Lieben —
Allein an Nazis — Hundertsieben.

Handwerkerschulehat jeder Erwerbstätige Ge¬
legenheit, sein Wissen und Können nach jeder
Richtung hin zu erweitern bzw. zu vertiefen.
Wie bisher hat man verschiedene Abteilungen,
um jedem Wunschegerecht werden zu können.
In Abtlg. 1 wird Deutsch (Rechtschreibung ),
Rechnen  usw . gelehrt. Abteilung 2 können
Handwerker besuchen, die später eine technische
Lehranstalt besuchen wollen. Es besteht deshalb
eine Sonderklasse, in der die Unterrichtsfächer
vermittelt werden, die dem Pensum des Vor¬
semesterseiner technischen Lehranstalt entsprechen.
Die Möglichkeit, ohne erhebliche»Kosten ein
Semester an einer auswärtigen Lehranstalt zu
sparen, ist somit gegeben. Abteilung 3 bietet
Handwerkern Gelegenheit, sich technische Kennt¬
nisse (Zeichnen, Konstruieren und Voranschläge)
sowie Betriebsführung anzueignen. Abtei¬
lung 4 (Meisterkurse)  sind Klassen, in
denen Kenntnisse vermittelt werden, die not¬
wendig sind, um die Meisterprüfung zu bestehen.
Die Schüler können in den gut ausgebauten
Werkstätten für Holz- und Metallgewerbe ihr
Meisterstück anfertigen. Außerdem können
Handwerker des Holz- und Metallgewerbes ihr
praktisches Können in den Werkstätten ergän¬
zen oder sich in Spezialgebieten einarbeiten. Es
ist also jedem die Möglichkeitgegeben, sich fort¬
zubilden, um den steigendenAnsprüchen im Er¬
werbsleben gerecht werden zu können.

Neuerwerbungen der Bücherei der Jadestädte.
Neu angeschafft wurden: SchöneLiteratur:
Dixelius, H.: Sara Akha, Roman. — Dublin,

- . -- I—

Im Reichstag sicht man bang und bänger,
Mit jedem Jahre wird es enger.

A.: Berlin Aleranderplatz, 2. Geschichtevon
Franz Biberkopf. — Gabry, I .: Therese von
Avila, Lebensroman einer Heiligen. — Gang¬
hofer, L.: Schloß Hubertus, Roman. — Griese,
F.: Sohn seiner Mutter , Die Geschichte eines
Kindes. — Holmström, R.: Frachtdampfer L./8.
Omega, Erzählung von der See. — Huggen-
berger, A.: Liebe Frauen, Erzählungen. —
Kolbenheyer, E. G.: KämpfenderQuell (Karls¬
bad-Buch). — Lewis, S .: Der Erwerb, Roman.
— Lobsien, W.: Das Licht auf dem Berge, Er¬
zählung. — Mechow, K. B. v.: Das ländliche
Jahr , Roman. — Stehr , H.: Nathanael Maech-
ler, Roman. — Stehr , H. Mythen und Mären.
— Strauß , L.: Der Reiter. — Strecker, K.: Rufe
aus dem Dunkel, Roman. — Belehrende
Literatur:  Haller . I .: Die Epochen der
deutschen Geschichte. — Francs, R. H.: Korallen¬
welt, Der siebte Erdteil . — Günther, H.: Im
Reiche Röntgens. Eine Einführung in dis
Röntgentechnik. — Seiden, I .: König Kautschuk.
Kautschuk in Wissenschaft, Wirtschaft und Tech¬
nik. — Günther H : Wie unsere Maschinen ar¬
beiten. T. III : Turbinen, Dampfkessel, Konden¬
satoren, — Gummi in Technik und Baugewerbe.
— Lotze, R. H.: Natur und Vermögender Seele
(Aus Mikrokosmos). — Neuburg, F.: Die Zahl
als Instrument zur Bestimmung von Verhält¬
nissen und Beziehungen.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nachrichtenfür Seefahrer. Wegen Gefähr¬

dung durch Schießübungenwird die Laterne der

auf. Die unschuldigen Blumen konnten doch
nichts dafür.

Erna erfuhr es nicht, wie der Abend im
Kino verlaufen war ; sie lag schon im Bett, als
die anderen nach Hause kamen. Sie tat , als
wenn sie schliefe, denn sie konnte heute nicht
mehr sprechen. Sie hatte in der leeren Woh¬
nung lange, lange am Fenster gestanden, welches
zu der Wohnung Erunerts Ausblick gestattete.
Aber die Scheiben da oben blieben dunkel und
keine Geige sang von Liebe und Glück. Sie zer¬
marterte sich das Hirn, was ihm da draußen
geschehen sein könnte. Sie hatte keine Adresse
und nicht die Möglichkeit, sich mit ihm in Ver¬
bindung zu setzen. Nur die Schwester konnte
helfen. Und sie versuchte, sich das Wesen Jsas
aus frühester Jugend zurückzurufen. War sie
eigentlich früher gut und zärtlich zu ihr unv
der Kläre gewesen? ' Viele egoistische Züge fie¬
len ihr ein. Sie hatte immer nur an sich ge¬
dacht, immer nur für Glanz und Geld ge¬
schwärmt. Wenn die drei Mädels sich davon
unterhalten hatten, wie der Mann sein müßte,
dem sie einstmals ihr Herz schenken wollten,
immer hatte die Jda davon gesprochen, daß er
ein Auto haben müsse, und reich genug sein, um
ihr alles Schöne in der Welt zu kaufen. Keine
von den Schwestern hatte je gezweifelt, daß sie
ihr Ziel einst erreichen würde. Jda hätte wohl
niemals den kleinen armen Hilfsregisseur ge¬
wählt , ihre Wege gingen anders. Und doch, sie
war die Schwester, dasselbe Fleisch und Blut,
sie würde ihr helfen, wenn sie sah, wie sehr sie
litt . So schloß sie die Augen ganz fest, als die
andern spät aus der Premiere kamen, sie mußte
mit ihren Gedanken allein sein. Morgen war's
früh genug, alles zu erzählen. Daß sie so still
nach Hause kamen alle drei, das war gerade
recht, so störten sie sie nicht mit ihren Erzählun¬
gen. Nur als die Kleine schon lange im Bett
lag war's ihr auf einmal, als höre sie die
Schwester leise weinen. Unsinn! Das mußte
an dem erregten Zustand ihrer Nerven liegen.
Und endlich schliefen sie alle im Hause Behneken,
alle die, die eng zueinander gehörten. Nur Jsa
saß mit ihrer Gesellschaft in einem Nachtlokal
und ihre Gedanken waren weit, weit entfernt
von einem Zuhause. Das bunte, lachende, wun¬
dervolle Leben gehörte ihr. Was war ihr da
die kleine Welt, die sie lange vergessenhatte.
Kein Gedanke an ihr Vaterhaus regte sich.
„Um Gottes willen nicht sentimental werden,
das schadet der Karriere ." Und sie mußte vor¬

wärts . Sie war frei, ganz frei. Ihr Gefühl
war an niemanden gebunden und keiner hatte
ein Recht auf sie. Freundlich? Er war ihr das
Sprungbrett gewesen, nichts als das, wenn auch
die Leute anders redeten. Und wenn er sie auch
halten wollte, weil ihre kleine exzentrische Per¬
son ein Vermögen wert war, sie war ihm ge¬
wachsen und mindestens ebenso herzlos wie er.
Sie lachte über seine Bemühungen, den Verlieb¬
ten zu spielen. Die Tour zog bei ihr nicht, wie
man im Jargon des Glashauses sagte, in wel¬
chem sie nun zu Hause war. Und so hob sie
ihren Kelch mit dem Sekt und lachte Freund¬
lich spitzbübisch zu. „Auf die Zukunft!" rief er
ihr entgegen. „Auf den nächsten Film !" prostete
sie zurück.

Moldenhauer hatte dem gefeierten Filmstar
diesen Abend gegeben. Alle Größen der Film-
und Finanzwelt , viele „Köpfe" waren anwesend,
denn es galt vielen als Lebensfrage, mit einem
aufgehenden Gestirn am Filmhimmel irgend¬
wie liiert zu sein. Die bekanntestenAutoren
rissen sich um sie. Große Filmkonzernemachten
der kleinen Dame die verlockendsten Angebote.
Und Wolf Wolfsenstein, welcher überall zu Hause
war und die denkbar größten Beziehungen zu
aller Welt hatte, brachte ihr die Finanzwelt,
ohne die selbst die größte Filmfirma in nichts
zusammensank. Unerhörte Summen kostete ein
Großfilm, der wieder unerhörte Summen ein¬
brachte, denn das Lächeln Jsas war Millionen
wert und ihre köstliche Jugend bedeutete für
Rechner ein Riejenkapital. So sah sich das Mä¬
del, das vor kurzer Zeit nicht fünf Groschen in
der Tasche hatte, belagert und umschwärmtvon
einer ganzen Reihe von Menschen, die sie mit
sicheremInstinkt dirigierte und die alle von
ihren Launen abhingen. Spaß machte es, sie
alle durcheinanderzuwirbeln. Sie quälte die
ernsthaftestenLeute mit ihren Launen, und ihre
Kontrakte, von dem berühmten Filmanwalt
Halbmond aufgesetzt, waren der Schrecken der
ganzen Branche. Was sollte man tun ? Man
mußte der 'kleinen Kröte nachgeben, die so un¬
schuldig und kindlich lachte und die doch alle in
die Tasche steckte. Wenige Damen waren in
dieser Gesellschaft, welche aus etwa zwanzigPer¬
sonen bestand. Natürlich war das Modehaus
Meunier durch Frau Alma vertreten, die ein
wenig zuviel getrunken hatte und laut lärmend
lachte. Ein paar Frauen von Schriftstellern
und Direktoren der Jinperator -Film-Kompanie
waren anwesend, aber Jsa machte sich nichts aus

den Frauen, entweder waren sie alt und nei¬
disch oder jung und schön, was immerhin eine
Konkurrenz bedeutete. Morgen konnte durch
einen Zufall eine andere entdeckt werden, wie
sie einst entdeckt worden war. Immer mußte
man auf der Hut sein, denn jedes Lachen, jedes
Fältchen im Gesicht wurde registriert. Jsa wußte
ganz genau, worauf es ankam, und daß der
ganze Spaß nur ein paar Jahre dauerte, dann
kam eine Jüngere dran. Deshalb hieß es herz¬
los raffen und schaffen, noch war sie der Star
der Jmverator -Film -Kompanie, und wenn man
«sie in Amerika brauchte, so war eine Klausel in
dem Vertrag, die die ganze Firma rasend machte,
daß man ihrer Karriere drüben nichts in den
Weg legen durfte. Die Firma arbeitete mit
amerikanischemGelds und hatte als Ersatzmann
für alle Fälle den GeneralkonsulMoldenhauer
hinter sich, dessen Vermögen sich durch viele
glückliche Transaktionen täglich vergrößerte.
Der Mann hatte ein fabelhaftes Glück bei all
seinen Unternehmungen. Ob er nun sein Geld
in Kühlhäuser steckte, bei denen seine Vorgän¬
ger ihre Vermögen eingebüßt hatten, ob er an
Flugzeugen beteiligt war oder an einem Mode¬
haus, das einen Schönheitssalonals Attraktion
gleich greifbar bei der Hand hatte, überall hatte
er Chancen und Riesenverdienste. Mit Molden¬
hauer befreundet zu sein, bedeutete für jede
Frau eine Sicherstellung, und da er selbst abso¬
lut Kavalier war und den schönen Frauen ge¬
genüber bis zur Erfüllung der extravagantesten
Wünsche generös, so hatte er trotz seines Alters
die größten Erfolge in den Kreisen, in denen
man sich nicht langweilt. Er saß gerade neben
Jsa und fragte nach der schönen Schwester.

„Ein Jammer , daß das schöne Mädchen in
Kleinigkeiten verkommt! Ist das eine Zukunft,
im Laden der Meunier zu versauern? Wie gut
könnte sie es haben!"

Jsa ließ einen ihrer klug prüfenden Blicke
über den Konsul gleiten. Er war gar nicht so
übel, wie er da, aepflegt, in seiner reifen Männ¬
lichkeit, neben ihr saß. Und sie erzählte ihm
von der Dummheit der Erna, sich mit einem
ganz kleinen Regisseur ohne Zukunft zu ver¬
plempern. Die beiden steckten die Köpfe zu¬
sammen und berieten über das Schicksal der
törichten Schwester. Vor allen Dingen mußte
sie los von dem Kerl, der ihre Zukunft hemmte.

(Fortsetzungfolgt.)

Sengwarder-Valje-Leuchtbake auf ungefähr 53
Grad 37 Min. N., 8 Grad 11 Min. O. vom 14.
bis 17. Oktober1930 von der Bake entfernt und
für dieselbe Zeit die Leuchttonne16 auf unge¬
fähr 63 Grad 38 Min. N., 8 Grad 10 Min. O.
eingezogenund durch eine schwarze spitze Tonne
mit gleicher Aufschrift ersetzt werden. Die Wie¬
derinbetriebnahme der Leuchtbake bzw. das
Wiederauslegen der Leuchttonne erfolgt ohne
besondereNachricht.
Vorträge, Theater, Konzerte und sonstige

Veranstaltungen.
Schauspielhaus.  Täglich wird das

reizende Lustspiel „Das Geld auf der Straße"
von Bernauer und Oesterreicherbis einschließ¬
lich Sonnabend, abends 8.15 Uhr, wiederholt.
— Sonntag, 5. Oktober, abends 7.30 Uhr, neu
einstudiert und aus der vorjährigen Saison
bestens bekannt: Franz Lehärs Operette „Das
Land des Lächelns" mit Phily Vernbrunn,
Marti Sucher, Paul Belac als Prinz Sou-
Chong und Herbert Hennies als Leutnant
Gustl in den Hauptrollen. Der Vorverkauf hat
begonnen. — Montag, 6. Oktober, abends 8.15
Uhr, Schüler- und Volksvorstellung: „Othello"
von Shakespeare in der Premierenbesetzung.
Preise von 50 Pf. bis 2 RM. — Dienstag, den
7. Oktober, abends 8.15 Uhr: Vorstellung der
Freien Volksbühne „Man kann me wissen",
Komödie in vier Akten von Vernard Shaw.

Varel.
t. Ausklang des Vareler Pferdemarktes.

Der Vareler Pferdemarkt, der gestern ab¬
gehalten wurde, war gegenüber dem der Vor¬
jahre verhältnismäßig schwach beschickt. Es
waren 450 Pferde und 75 Füllen sowie 110
Stück Hornvieh. Nach anfänglich sehr schwachem
Handel setzte in den späteren Vormittagsstun¬
den etwas lebhafterer Handel ein und es kam
noch manches gutes Geschäft zustande.. Gegen
Mittag erreichte der Markt seinen Höhepunkt.
In den Vareler Gaststätten herrschte am Nach¬
mittag noch Hochbetrieb, so daß auch diese zu
ihrem Recht kamen. Die Preise waren: str
Stutenter und Stutsaugfüllen 200 bis 400 RM.,
zweijährige Stuten 350 bis 450 RM., drei- bis
sechsjährigePferde 550 bis 750 RM. Einzelne
ausgesuchteTiere über Notiz. Beim Rindvieh
waren die Preise folgende: Kühe 350 bis 550
Reichsmark. Quenen 300 bis 400 RM.. Rinder
200 bis 350 RM.. Kälber 80 bis 120 RM.

t. Schiffsverkehr im Vareler Hafen. Der
Schiffsverkehr im Vareler Hafen hat auch rm
Monat September sich auf gleicher Höhe wie
in den Vormonaten gehalten. Es kamen 23
Schiffe an mit einem Nettoraumgehalt von
2631 Kubikmeter. Alle führten die deutsche
Flagge. Es wurden angebracht 14 Schiff« mit
898 000 Kilogramm Muscheln. 3 Schiffe mit
104 000 Kilogramm Mehl und Zucker. 12 300
Kilogramm Oel. 6 Schiffe kamen leer an. Ab¬
gegangen sind 23 Schiffe, davon beladen 10 mit
265 000 Klinker, nach der Weser, Elbe und Ost¬
see ein Schiff mit 30 000 Kilogramm Muschel¬
schrot und 2500 Kilogramm getrockneteGra¬
nelen nach Hamburg, ein Schiff mit 35MO
Kilogramm Rundholz nach Delfzyl und ein.
größeres Motorschiff mit 220 000 Kilogramm
Eisenbahnschienennach Essen. Zehn Schiffe
gingen leer aus.

t Winterprogramm des Vereins für Kunst
und Wissenschaft. Auch in diesem Jahre wird
der Verein für Kunst und Wissenschaft wieder
mit einer Reihe von Veranstaltungen aufwarten.
Vorgesehen sind 12 Abende, von denen allein
fünf der Musik gewidmet sind. Diese Konzerte
sind ausschließlichder Kammermusikreserviert.
So wird das Guanerie-Quartett zum vierten
Male und das Wendling-Quartett zum sechsten
Male in unserer Stadt weilen. Am 4. Novem¬
ber wird Walter Rehberg in einem Klavier¬
abend Gast sein. Für Januar ist das Faß-
bänder-Rohr-Trio verpflichtet. Die Vokalmusik
ist in diesem Winter durch einen Arien- und
Liederabend am 23. Februar mit dem Berliner
Tenor Fritz Blankenhorn vertreten. Der nicht-
musikalische Teil des Programms beginnt am
22. Oktober mit dem Vortrag des Universitäts¬
professorsDr. Franz Schnabel, Karlsruhe, über
„Die geschichtlichen Grundlagen der modernen
Welt". Ihm folg! am 13. November der be¬
kannte Rezitator Emil Kühne, Berlin, mit
einem heiteren Abend. Für Len 27. November
ist Prof . Dr. Thienemann, Rossitten, verpflich¬
tet, der in einem Filmvortrag Uber„Die Vogel-
welt in der KurischenNehrung" berichten will.
Im nächsten Jahr spricht Werner Deubel, Frank¬
furt a. M.. über „Nietzsches Bild und Zerrbild
und seine Bedeutung für das europäische Geistes¬
leben". Prof. Dr. Waldmann hält einen Licht¬
bildervortrag über „Die Rokokozeit", für den
der 20. Januar angesetztist. Am 9. Februar
wird Heinrich Lersch aus seinen Dichtungen in
Vers und Prosa lesen. Den Abschluß bringt ein
Vortrag des Universitätsprofessors Dr. I.
Schmidt über „Die Verarbeitung des Holzes
auf chemischem Wege" (mit Experimenten).

t . Die Reit- und Fahrschule öffnet wieder
ihre Pforten. Nachdem längere Zeit in der
Reitschule Varel der Betrieb geruht hat, ist es
nunmehr dem Vorstände gelungen, alle Inter¬
essenten wieder für eine Beteiligung an Reit¬
kursen zu gewinnen. Es war möglich, zehn
Abteilungen aufzustellen, die in den nächsten
Tagen bereits mit ihrer Arbeit beginnen
werden.

t . Langendamm. Führerloses Ge¬
spann auf der Landstraße.  Straßen¬
passanten hielten gestern nachmittag auf der
Langendammer Chaussee unweit des Bahnhofs
ein Gespann an, das ohne Führer im leichten
Trab daherkam. Der Führer hatte Pferd und
Wagen vor einer Wirtschaft stehen lassen, um
anscheinendseinen Durst zu stillen. Ob dem
Pferd die Zeit zu lang wurde? Jedenfalls setzte
es sich ohne Führer in Bewegung. Diesen
mußte man erst davon verständigen, daß sein
Pferd bereits den Heimweg angetreten hatte.

„Karl", sagte eine Mutter zu ihrem Sohne,
„was muß ich hören? Du lehrst deinen Papa¬
gei das Fluchen?"

„Nein, ich sage ihm nur, welche Wörter er
nicht gebrauchen darf."
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LohnNeuerkeagen.
Um dem dauernd anwachsendenDefizit im

Reichsetat Herr zu werden, will die Regierung
Brüning neben anderen Maßnahmen die Er¬
stattungen zu viel gezahlter Lohnsteuer beseiti¬
gen. Mit diesem Plan kommt die Regierung
ans Absichten zurück, die sie bereits kurz nach
ihrem Amtsantritt verfolgte. Sie hatte damals
in den Richtlinien über die Finanzreform von
1931 die Beseitigung der Lohnsteuererstattungen
vorgesehen. Um diese Maßnahme schmackhaft
zu machen, wurde .verkündet, daß die Beseitigung
ver Erstattungen durch jährliche Zuschüsse von
60 Millionen aus den Erträgen der Lohnsteuer
an die Arbeitslosenversicherung ausgeglichen
werden sollte. Nun wird die Beseitigung der
Erstattungen wiederum gefordert. Diesmal je¬
doch ohne die Ankündigung von Gegenleistun¬
gen. Es ist jetzt nur noch von der glatten, be¬
dingungslosen Beseitigung der Erstattung dieRede.

Diese Absicht bedeutet einen unerhörten An¬
griff auf die Rechte der Lohnsteuerzahler. Das
ergibt sich aus dem Wesen der Rückerstattungen.
Sie sind keine Sonderverqünstigungen, keine
nachträglichenSteuerermäßigungen, sondern die
Rückzahlung zu viel entrichteter Steuern. Zu
Viel Lohnsteuer wird nur dann nicht einbehalten,
wenn dem Pflichtigen im Laufe des Jahres der
steuerfreieBetrag von 1200 RM. voll angerech-
net werden kann, wenn also dem Arbeiter bei
rund 80 wöchentlichen Lohnauszahlungen je 21
Mark und dem Angestelltenbei 12 monatlichen
Gehaltszahlungen je 100 Mark als steuerfreier
Betrag gutgebrachtwerden. Diese Verrechnung
rst aber bei Verdienstausfall wegen Erwerbs¬
losigkeit, Krankheit, Unfall, Streik usw. unmög-
lrch. ^ n diesen Fällen wird zu viel Lohnsteuer
ernbehalten, weil der steuerfreie Gesamtbetrag
von 1200 Mark wegen der ausgefallenen Lohn¬
oder Gehaltszahlungen nicht voll berücksichtigt
werden kann. Je nach der Dauer des Verdienst-
ailssalls wird dann der nicht gutgebrachteBe¬
trag größer oder kleiner sein. Durch die Rück¬
erstattung wird dieses — im Laufe des Jahres
unvermeidbare — Unrecht wieder gutgemacht.
. ? Arbeiter und Angestellten in steigen¬
dem Maße Erstattungsansprüchegeltend gemacht
haben, zeigt die Entwicklung der bisher rück-
gezahlten Beträge.

Im Jahre 1926 wurden 16 Millionen Mark
Mnsteuer erstattet,' im Jahre 1927 wurden 61
Millionen Mark Lohnsteuer erstattet,- im Jahre
1928 wurden 65 Millionen Mark Lohnsteuerer-
Mttetf im Jahre 1929 wurden 68 Millionen
Mark Lohnsteuererstattet,- im Jahre 1930 wur¬
den rund 85 Millionen Mark Lohnsteuer er¬
stattet. Insgesamt sind 325 Millionen Mark zu
^ml gezahlter Lohnsteuer zurückerstattet worden.

. Diese,,Rückzahlungenhaben nicht nur ins-
gesamt gewglstige Summen erreicht, sie sind auch
lur . den einzelnen Lohnsteuerpslichtigen von
großer Bedeutung. Die Arbeitslosen, die Aerm-
sten der Armen, bekommengerade im Augen¬
blick der größten Not die 20 oder 25 Mark her¬
ausgezahlt, die sie in der Zeit der Beschäftigung
zu viel entrichtet haben. Darum bedeutet die
Beieitigung der Erstattungen, daß 15 Millionen
Arbeitern und Angestellten, ein selbstverständ¬
liches Recht geraubt wird,- daß 15 Millionen
der bedürftigsten Volksgenossen die paar Mark
genommen werden, die schon manchem Arbeits¬
uchen aus bitterer Not geholfenhaben

Die Regierung Brüning scheut sich nicht, den
Fehlbetrag in der Reichskasse auf Kosten der
Arbeitslosen zu decken. In einem Augenblick,
rn dem die Kapitalisten sich durch Kapitalflucht
«dem Steuerzugriff entziehen, hält sich die Re-
-grenlngBrüning an üie Erwerbslosen.

Die Sozialdemokratie wird mit allen ihr zu
Gebote stehenden Kräften versuchen, diesen An-
fchlag aus die Armut abzuwehren. Sie fordert

Beibehaltung der Erstattungen für deren
Einführung und Ausbau sie eit Jahren mit Er¬
folg gekämpft hat.

Mit der Axt erschlagen.
. , Das . Essener  Schwurgericht verurteilte
Die 29iahrige Luise Drews aus Glasbeck, die
am 11. Mai d. I . ihren Mann, der schlafend
auf dem Sofa lag, mit der Axt erschlagen hatte,
«Egen vorsätzlicherTötung zu zweieinhalb
Bahren Gefängnis unter Anrechnung der Unter¬
suchungshaft. Der Staatsanwalt hatte fünf
Bsthre Gefängnis beantragt. Die Tat geschah,
?̂ADle Verhandlung mit erschütternderDeut¬

lichkeit ergab, aus Verzweiflung über die
Dauernden Mißhandlungen, denen die Ange-
riagte und ihre Kinder von seiten des gewalt¬
tätigen Mannes ausgesetzt waren.

Ein folternder Abgeordneter.
Beirut  werden unerhörte Exz>

sich, eine der führenden Per
reiten rm politischen Leben der Libanonre

^chee Gutsbesitzernamens Abdul !
A 5„°er legend von Tripolis , hat zu S«

lassen. Der Sohn des Deputiert«
Plötzlich an einer nicht feststellbarenKr>
Â orben und der Vater hatte ganz gr
den Verdacht, daß zwei in der Küche I
Neprauen ihn Gift ins Essen gemischt
Eul Razzah verprügelte die Frauen
unmenschlMtenWeise und beschloß, als si
i-is" Geständnis ablegten, sie zu solte^ Unglücklichen die Kleider vom
M ^ gann mit heißen Eisen aus sie

^ Bestie noch immer ni,
gewünschten Erfolg sah, ging sie ihren !

glühenden Ladestock zu Leibe
starb unter den Händen des

rrchs, die andere wurde in sterbendemZ
Krankenhaus gebracht. Die tierisch

Des Gutsbesitzers hat allgemein die größt
r "rung hervorgerusen. Die Opposition
beschäftigt sich in sehr scharfen Artikeln m

^"'5^ Etchen Fall , der alle Greu
Mittelalters in den Schatten stellt.

LZ .
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Ein Tag im japanMea Gasthaus.
Ein ausmerksamerStationsvorsteher. — Das Gasthaus ohne Möbel. — Honny soit qui mal

y pense!

zu gehen, freue ich mich des wärmenden Ofens
und halte die Füße über die lustig knisternde
Holzkohlenglut. Das entlockt meiner liebens¬
würdigen Aufwärtertn abermals ein fröhliches
Lachen, und sie bedeutet mir mit beredter Ge¬
bärde, daß das „Hibadchi" zum Erwärmen der
Hände  bestimmt ist.

Als ich ein paar Tage in Kobe gelebt hatte,
wußte ich, daß dies nicht das Japan war, das
ich suchte. Zwar trippelten auf den Straßen
zwischen den niedrigen einstöckigen Häuschen die
niedlichenJapanerinnen in prächtigen Kimonos
mit kostbaren Gürtelschleifen und kunstvollen
Frisuren auf hochstelzigen hölzernen Sandalen
dahin, zwar prangten überall die seltsamen
japanischenSchriftlichen; zwar gab es Teehäu¬
ser und einen riesigen Shintotempel. Aber in
den Läden lag europäischerMassenschund, neben
den japanischen Buchstaben standen englische,
der Tempel war reichlich modern, die Teehäuser
anscheinend nur dazu da, um den Fremden das
Geld aus der Tasche zu locken; und die männ¬
lichen Bewohner der Stadt zogen es,

sofern sie überhaupt noch der Tracht ihrer
Väter treu geblieben waren, vor, zum wal¬
lenden Kimono einen steisen schwarzen Hut
oder eine europäische Sportmütze zu tragen.

Ueberhaupt schien es eifrigstes Bestreben dieses
Volkes, das noch vor kaum einem halben Jahr¬
hundert alle Fremden am liebsten mit Haut und
Haar verspeist hätte, und das selbst noch im
Jahre 1921 die in der japanischen Geschichte un¬
erhörte Weltreise des damaligen Thronfolgers
Hirohito als eine Fahrt ins „unreine" Ausland
ansah, Sitten und Bräuche des Abendländers
soweit wie immer möglichzu kopieren.

' In der richtigen Annahme, daß er über ein
paar Brocken Englisch verfügen würde, fragte
ich ihn nach dem besten Easthof des Ortes. Im
Nu war der Stolz des ehrgeizigen Mannes ge¬
weckt. Das Eis beamtlicherWürde schmolz, er
ließ es sich nicht nehmen, mich selbst zur Rikscha
zu begleiten und dem Läufer in wortreicher,
gurgelnder Rede Anweisungenzu geben. Weiß
der Teufel, was alles er dem andächtig zu-
hörsnden Rikschamann auftrug ; für meine Ohren
hätte es ebensogut die Aufforderung bedeuten
können, mich geraöeswegsin die Hölle zu fahren.

Vielleicht war es auch nur die höfliche Mit¬
teilung an den Hotelbesitzer, daß der arme
Stationsvorsteher für seine Empfehlung

einige Prozente erwarte . . .
Als wir uns mit achtungsvollem Zischen,

wie es die japanischeSitte verlangt , voneinan¬
der verabschiedethatten, hob der Läufer die
Deichsel der Rikscha, und fort ging es in raschem
Trab durch die engen Gassen der Stadt . Offene
Läden und Werkstätten, phantastische Schrift¬
zeichen aus Schildern und Bannern , dunkel ge¬
mundete Männer , buntgekleidete Frauen und
sandalenklapperndeKinder mit schwarzen Knops-
augen und drolligen kleinen Kimonos in allen
Farben des Regenbogens. Wenn das Gewühl
zu dicht wurde, bellte mein Rikschamannzornig
auf, und unter Geschrei und Gelächter stoben

körse . !

Irgend etwas an diesem Bild tat weh; es
war etwa, als hätte man in einem im Jugend¬
stil eingerichteten Zimmer ein paar gute alte
Möbel belassen, denen man es aber auch bereits
ansieht, daß sie auf dem Aussterbe-Etat stehen.
So beschloß ich, die große, in ihrem Aussehen
schon allzu sehr verwestlichteFremdenstraße zu
verlassenund in das Innere des Landes zu rei¬
sen.

Das ist zwar, wenn man kein Wort Japa¬
nisch versteht, ein etwas problematisches
Unternehmen; aber gerade das reizte mich.
Als das Bimmelbäbnchennach endloserFahrt

durch Reisfelder und Teepflanzungen, durch
Bambuswälder und grüne Hirsefelder auf der
Station des kleinen japanischen Landstädtchens
hielt, zwängte ich mich durch die Tür des Pup¬
penwägelchens hindurch und stand aus dem
Vahnsteig. Ha hier war Japan ! Kein Büro
von Cook oder der American Expreß Company,
kein am Ausgang des Bahnhofs auf zahlungs¬
kräftige Fracht wartender Rundfahrt -Omnibus,
keine beutelüsternen Hotelportiers oder sprach¬
kundige Guides. Ich blickte mich um. Viel-
altiges Geklapperder Getas rauschteüber den
Bahnsteig.

Eine zierlich aufgeputzte Japanerin mit
prächtigem schmetterlingsförmigen Obi und
kunstvoll getürmter Frisur holte ihren Che-
herrn vom Zuge ab. Ich glaubte , mich sollte
der Schlag rühren : sie trug ihm das Gepäck

nach Hause.
So gebietet es, wie ich später erfuhr, die japa¬
nische Sitte . Im Augenblick aber war ich starr
und beglückwünschte das Land der ausgehenden
Sonne dazu, daß nicht zufällig eine Engländerin
oder Amerikanerin auf dem Vahnsteiganwesend
war : es hätte gewiß zu einem Appell an die
Humanitäts -Kommissiondes Völkerbundes ge-
'ührt.

Obgleich der Bahnhof nicht annähernd so
groß war, wie der von Buxtehude, steckte der
Stationsvorsteher in einer fabelhaften Uniform.
Als er mich, den einzigen Westländer, aus dem
Zuge steigen sah, huschte für den Bruchteil einer
Sekunde der Ausdruck von Bestürzung über sein
Gesicht. Dann wandte er sich um, suchte in seinen
Taschen,

und als er sich nun wieder mir zukehrte,
hatte er — weiße Handschuhe angezogen!
Jetzt blickte er mich mit triumphierender
Miene an : „Seht ihr wohl , ihr Europäer,

ihr könnt uns gar nichts vormachen !"

die Menschen auseinander. Eine Weile waren
wir so gefahren, da bog der Läufer in einen
zierlichen Garten. Ein prächtiges Holzhaus
mit Papiersenstern und geschweiftenDächern
tauchte aus dem Grün, der Rikschamannsenkte
die Deichsel: wir waren am Ziel.

Ich glaubte zuerst, es würde in dem Gast¬
hause gerade eine Gencralreinigung des
Schuhzeuges vorgenommen; denn auf der
Haupttreppe standen in Reih und Glied
zahllose Sandalen , große und kleine, grobe

und feingearbeitete.
Dann aber erfuhr ich, daß man ein japanisches
Haus mit seinem kostbaren polsterweichenMat¬
tenfußboden überhaupt niemals mit den glei¬
chen Schuhen betritt , die man durch den Schmutz
der Gassen schleift, sondern daß man die Straßen-
Fllßbekleidungstets vor dem Betreten der Woh¬
nung mit Haussandalen vertauscht — eine
äußerst sympathische und hygienische Gepflogen¬
heit.

Während ich noch die auf ihre Besitzer war¬
tenden Sandalen gleichsamwie ein Fremden¬
buch mustere und mir Mühe gebe, aus ihrer
Größe, Machart und Beschaffenheit Schlüsse aus
ihre Träger zu ziehen, bellt der Rikschamann,
die Schiebetürchendes Gasthauses öffnen sich,
und unter tiefen Verbeugungen und respekt¬
vollem Zischen kommt mir eine allerliebste kleine
Japanerin entgegen. Sie ist mir beim Ab¬
legen der Schuhe behilflich, reicht mir die wei¬
chen, geflochtenen Haussandalen. Die heim¬
tückischen Dinger kann man aber an den Füßen
nur halten, wenn der Strumpf — wie in Japan
üblich — nach Art eines Fausthandschuhs für
die große Zehe besonders abgeteilt ist. Meine
hilflosen Versuche, mich auf den Sandalen fort¬
zubewegen, bringen das Mädchen zum lachen,
und so laufe ich lieber auf Strümpfen.

Fortgesetzte Verbeugungen , Lächeln und
Zischen begleiten meinen Eintritt . Die
freundliche Dienerin führt mich über blitz¬
blank gebahnte Treppchen und Korridore,
öffnet eine niedrige Papierschiebewand,
verbeugt sich von neuem und läßt mich in

mein Zimmer treten.

Ich muß mich bücken, um nicht mit dem Kopf
gegen den Türbalken zu stoßen. Noch eine tiefe
Verbeugung — ich bin allein.

Während ich mich noch erstaunt in dem gänz¬
lich leeren Raum umblickte, höre ich die Kleine
schon wieder herbeigetrippelt kommen: sie bringt
die Feuer-Urne. Nicht gewohnt, auf Strümpfen

Sobald ich mich mit einiger Anstrengung
auf einem der flachen, auf dem Maiten-
snßboden liegenden Seidenpolster nieder¬
gelassen habe, verschwindet sie wiederum,
um mir den Tee zu bringen , der jedem East
sogleich nach dem Eintreffen gleichsam zur

Begrüßung gereicht wird.
Meine Annahme, daß sie mich nun allein lasten
wird, erweist sich als irrig . Die Kleine, die
ausschließlichfür meine Bedienung bestimmt
scheint, kniet unverwandt auf dem Boden, faltet
die Hände im Schoße und harrt meiner Auf¬
träge. Sobald ich sie anblicke, lächelt sie freund¬
lich, aber jeder weitere Versuch gegenseitiger
Verständigung scheitert kläglich.

Als ich am Abend aus der Stadt zurückkehre,
erwartet mich schon am Eingang des Hotels
mein dienstbarer Geist. Die üblichen Zeremo¬
nien wiederholensich. In der „Halle sitzt jetzt
am Feierabend die ganze Familie und das Ge¬
sinde des Hotelwirtes um den Feuertopf bei¬
einander.

Der Wirt begrüßt mich mit höflichem Schlür¬
fen und reicht mir das Fremdenbuch. Mein
Gott , wie sieht es aus ! Es kommt mir vor
wie ein Zauberbuch mit magischen Zeichen.

Und nur senkrechte Spalten hat es!
Ratlos halte ich das Heft in der Hand. Der

Wirt bemerkt meine Verlegenheit und lächelt
höflich. Die Mägde kommenherbei, die ganze
Familie. Man guckt mir über die Schultern:
Was wird er wohl machen, der fremde Mann?
Schließlichdrehe ich kurz entschlossen das Buch
halb herum und schreibe mit lateinischenBuch¬
staben meinen Namen in die Vertikalspalte.
Man steckt die Köpfe zusammenüber dem, was
ich geschrieben. Das Buch wandert von Hand
zu Hand, und alle lachen. Wahrscheinlichkom¬
men ihnen meine Schriftzeichenebenso sonder¬
bar vor, wie mir die japanischen.

Unter endlosen Verbeugungen, Schlürfen,
Zischen und höflichem Lächeln verabschieden wir
uns, und ich betrete mein Zimmer. Es ist aüs^
einem Wohnzimmerbereits in ein Schlafgempch
verwandelt: auf dem Mattenfußboden sind die
bunten Seidenpolster, die als Bett dienen, aus¬
gebreitet.

Ich möchte nun gern schlafen gehen, aber
meine Dienerin macht noch keine Miene,
mich allein zu lassen. Schließlichbeginne
ich, mich auszukleiden, hoffend, daß dieser
deutliche Wink den gewünschten Erfolg
haben wird. Das Gegenteil ist der Fall:
das junge Mädchen ist mir mit freundlichem
Lächeln beim Ablegen der Kleider behilflich.

Ich denke, Donnerwetter, ich werde mich doch
nicht getäuschthaben? . . . Aber die liebens¬
würdige naive Selbstverständlichkeit, mit der sie
ihres Amtes waltet, zerstreut jeden nicht hierher
gehörenden Gedanken, und mit den Kleidern
lege ich auch jede Befangenheit westlicher Denk¬
art mit ab. Als meine hilfsbereite Kleine mir
ein Helles leinenes und darüber ein dunkel-
farbenes wattiertes Kimono angezogenhat, Lin
ich Japaner geworden.

Ich werde, ob ich will oder nicht, ins Bade¬
zimmer geführt , und sie ruht nicht eher, als
bis ich in dem runden dampfenden Steintrog
hocke. Dann werde ich gründlich geseift
und abgetrocknet, und jetzt erst darf ich schla¬

fen gehen.
Als ich am nächsten Morgen erwache, merke

ich, daß meine Aufwärterin schon im Zimmer
war. Die Feuevurne ist frisch gefüllt, die Holz¬
kohlen prasseln. Ich klatsche in die Hände, höre
die Dielen' knarren, und schon kommt meine
kleine Freundin über die knisternden Matten
herbeigetrippelt. Die Schiebewändetun sich auf,

sie kniet in der Tür , und auf ihrem Antlitz
malt sich die Frage , ob - er fremde Herr
gut geschlafen, ob er Befehle für seine Die¬

nerin habe . . .
Im Nu sind die Vettpolster fortgeschafft, das

Schlafzimmer wieder in ein Wohngemachum¬
gewandelt. Die Papierfensterchen werden ge¬
öffnet, die Morgensonne flutet ins Zimmer.
Ich blicke mich um ; nun kommt mir der seltsam»
möbellose Raum schon ganz behaglich und wohn¬
lich vor. Ich mutz an die geschmackarme Scha¬
blone so mancher europäischer Durchschnittshotels
denken und kann nicht umhin, im Geiste Ver¬
gleiche anzustellen. Die diesen einfachenRaum
mit seiner zierlichen und sinnigen Ornamentik,
mit edlem Holz, Mattenflechtwerk und Papier¬
schiebewändenerbauten, waren Künstler vonGottes Gnaden.

Beachtenswertes Beispiel.
Daß die Wahlerfolge der Kommunistenund

auch in gleichemMaße die der Hakenkreuzler
lediglich Stimmungsreflexe waren, die aus
der allgemeinen Wirtschaftslage, vor allem aus
dem Umfang der Erwerbslosigkeit resultierten,
keineswegs aber auf eine grundsätzliche Verän¬
derung der politischen Denkweise der Bevöl¬
kerung schließen lasten, das ist jetzt mit über¬

raschender Deutlichkeit in dem schwäbischen
Dorfe Oberurbach bei Schorndorf zu Tage ge-
treten Bei der Reichstagswahl brachten es die
Kommunisten dort auf 286 Stimmen Jetzt,
zwei Wochen nach dem 11. September, fand in
Oberurbach die Ortsvorsteherwahl statt, bei
der die Kommunisten auch mit einem eigenen
Kandidaten auftraten . Aber trotz der sehr star¬
ken Wahlbeteiligung von 85 Prozent erzielten
sie für ihren Kandidaten nur 16 Stimmen - -

das ist etwa ein Siebentel der vor 11 Tagen
für sie abgegebenen Stimmen.
Thomas Mann hält Vorlesungen in Amerika.

Thomas Mann, der Träger des Nobelpreises
für Literatur , der zurzeit in Rom weilt, wurde
von der Columbia-Universität eingeladen, in
den Jahren 1982 und 1933 in Amerika Vor¬
lesungen zu halten. Thomas Mann hat bereits
seine Zusage gegeben.
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''Her Magistrat weift darauf hin , daß die bis

zum 30 , September 1930 abgeschafften , abhanden¬
gekommenen oder eingegangenen Hunde bis spä¬
testens 15 , Oktober 1930 im Städtischen Steueramt,
Markthalle 1, Zimmer 3, abzumelden sind . Soweit
die Abmeldung noch nicht erfolgt , ist für sämtliche
bis dahin noch nicht abgemeldeten Hunde die
Steuer weiter zu zahlen,

Oldenburg , den 27 , September 1930.
StadtmaMrat.

Sportgerechte
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Am ÄWI
Von nun ab jeden Freitag

MiNIMM MAbMsiiI!
Vlutsrische Seefische , direkt ab Küste , in großer

Auswahl . — In Qualität.
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KWdwküMllle MihrMaUk.
Der Unterricht im Winterhalbjahr beginnt

am 1b. Oktober d . I . Es bestehen Abteilungen für'

1. Allgemeinbildung , Deutsch , Rechnen usw.
2. Vorbereitung zum Besuch einer technischen

Lehranstalt.
3. Theoretische Weiterbildung im Metall -,

Holz -, Kunst - und Baugewerbe,
4. Meifterkurse — Vorbereitung auf die

Meisterprüfung . —
b. Praktische Weiterbildung für Metall - und

Holzgewerbler

Auskunft wird vom 8 , bis 11 . Oktober d. I ., abends
von 6.30 bis 8 Uhr , in Zimmer 26 erteilt.

Wilhelmshaven , den 1. Oktober 1930.

Der Magistrat . — Bartelt.
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Donnerstag , 2. Okt .,
7.45 bis gegen 11 Uhr:
Außer Anrechtl „Gräfin
Mariza " . Ermäßigte
Preise 0,50 bis 4 Mk.

Freitag , 3. Oktober,
7.45 bis 11 Uhr : 0 4
„Die Macht des Schick¬
sals " .

Sonnabend , 4. Okt .,
7.45 bis 10 .15 Uhr:
v 4 „Das Land des
Lächelns " .

Sonntag , 5. Oktober,
3.30 bis 5.30 Uhr : „Die
Attraktion " .

7.15 bis gegen 10 .30
Uhr : „ Gräfin Mariza " .
Ermäßigte Preise 0,50
bis 4 Mark.

So früh
wie nur irgend möglich
müssen Sie die Inserate
aufgeben .wenndiese wir¬
kungsvoll ges etzt und gut
plaziert werden sollen.

Freitag und SonnabendMm
Wellfleisch
klvolleüral

Osternburg
und Mühlenstraße 9,

Tsles on 4437.
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Gemäß Z 18 Abs . 1 der Wahlordnung für die
Wahlen zu den Gemeindevertretungen im Landes -'
teil Oldenburg vom 14. September 1921 fordere
ich hierdurch zur Einreichung von Wahlvor¬
schlägen aus . Diese müssen spätestens am 19. Ok¬
tober 1930 , mittags 1 Uhr , bei mir eingegangen
sein . — In den Vorschlägen sollen die in erkenn¬
barer Reihenfolge zu benennenden »Bewerber mit
Ruf - und Familiennamen aufgeffüchrt und ihr
Stand oder Berus sowie ihre Wohnung ffo deut¬
lich angegeben werden , daß über ihre Persönlich¬
keit kein Zweifel besteht.

Die Unterzeichner der Vorschläge (mindestens
20 der Wahlberechtigten der Stadtgemeinüe Jever
unter jedem ) sollen ihren Unterschriften die An¬
gabe ihres Berufs oder Standes und ihrer Woh¬
nung beifügen . Gleichzeitig sind gemäß Z 19
W . - O . Bescheinigungen der Gemeindebehörde
dorzulegen , daß die Bewerber am Wahltage das
25 . Lebensjahr vollendet haben , seit sechs Mo¬
naten der Gemeinde angehören und vom Wahl¬
recht nicht ausgeschlossen sind und daß die
Unterzeidiner in die Wählerliste eingetragen sind.
Es sollen nicht dieselben Unterschriften unter
mehreren Wahlvorschlägen stehen . Ebenso ist in
jedem Vorschläge ein Vertrauensmann und ein
Stellvertreter zu bezeichnen , die für die Ver -,
Handlungen mit mir und dem Wahlausschuß beq
dollmächtigt find.

Jeder Wahlvorschlag soll mit einem auf dis
Parteistellung der Bewerber hinweisenden oder
einem sonstigen Kennwort versehen sein , das ihn
von allen anderen Wahlvorschlägen deutlich
unterscheidet . Irreführende Kennworte sind un¬
zulässig.

Jever,  den 1. Oktober 1930.

Der Wahlkommissar für die Stadt Jever.
Dr . Müller.

ükisl Iiim- lini! ZMlvmiii 8eliM.

8 <»ai »» Ii « i»d , den 4 . Oiriabsr 1SLV

11. Aiktiingrkllt
In » Vvreinsialrni „ ISi ^ sin » »" .

liülltiittspreiss:
Vorrerknuk Herren 0.70. Damen 0.30
Lnsssnprsis Herren 1.00, Damen 0.40

DnnL krvi . Vnknnrt 8  i l»r.
Lrudsrvsrsine . sonne Dronnds nnd
Dünner sind bsrriieü eingolsdsn.

M .- AL  lOSWli - lMM
Lpislkapital nm va. 45 Uillionsn

ank oa. 114 Uillionsn erhöbt.
>Mittlers Osvinns 2- dis 4kaeb vermehrt s

hei gleicher Dossanrmkl.

! Neuer Dospreis : 5,̂ .
Dose vorrätig:

1Dott. - Dinns.hms »erndt , Rönigstr . 86 ^
«sesr iislter , Uoonstr . 24
L . I -ost , dökerstr . 20

MMVVME M « f ZKM
KWSWMMGEr



1 '7

Aus dem Sldenbmger Lande.
Sühne für die Bluttat von Bramsche.

Vor dem SchwurgerichtOsnabrück  wurde
gegen den 26jährigen Schlosser Hermann
Schmidt  aus Bramsche wegen Körperver¬
letzung mit tödlichem Ausgang verhandelt.
Dem Angeklagten, der der Nationalsozialisti¬
schen Partei angehört, wurde vorgeworfen, am
N>- August unseren Parteigenossen Wilh.
Kropp  in Bramsche mitdemMesser ge¬
stochen  und so schwer verletzt zu haben, datz
er kurze Zeit nachher auf dem Transport zum
Krankenhause gestorben  ist.

Aus der Zeugenvernehmung ist bemerkens¬
wert die Aussage des Nachtschutzmannes
Schinke.  Er erklärte weder der National¬
sozialistischen noch der Sozialdemokratischen
Partei anzugehören. Er kennt die Beteiligten
von Ansehen. — Zwischen 10 und 11 Uhr hörte
er auf seinem Rundgang Lärm auf der Hase-
stratze. Hörte auch, daß Schmidt unter den
Lärmenden war. und datz er schimpfte. Er habe
dann Schmidt, den er kannte, aus dem Trubel
herausbringen wollen. Da sah er, datz
Schmidt ein offenes Messer in der Hand hatte.
Mehrere andere Personen standen um Schmidt
herum. Dieses war vor dem Hause des
Schmidt. Kropp, der gegenüber wohnte, war
nicht dabei. Dieser stand auf der anderen Seite
vor seinem Hanse. Der Zeuge habe zu dem
Angeklagten gesagt, er solle das Messer weg¬
stecken. Darauf habe Schmidt geantwortet:
Das Messer ist offen und ich gebrauchees auch
noch. Im nächsten Augenblick lief Schmidt
über die Stratze und stürzte sich auf
Kropp.  Beide stürzten. Schmidt lag auf
Kropp, der dann niedersank. Hierauf sielen
mehrere andere Personen über Schmidt her, der
nun um sich schlug und dabei auch den Zeugen
Wobker mit dem Messer noch verletzte. Im
Augenblickdes Geschehenswußte der Zeuge
nicht, wer die getroffenen Personen waren.

Staatsanwaltschaftsrat Brande  schilderte
den traurigen Vorgang, wie er sich nach den
Zeugenaussagen darstellte, und entkräftigte
wirksam die versuchte Entlastung des Ange¬
klagten. Als Milderungsgrund kommt der
gute Leumund, die Trunkenheit und der unglück¬
liche Zufall, datz ein Stich mit dem Taschen¬
messer tödlich wirkt, in Frage. Deswegen
beantragte der Staatsanwalt nicht Zuchthaus,
sondern vier Jahre Gefängnis.

Die Beratung des Gerichts war nur kurz.
Es wird folgendes Urteil verkündet: Der An¬
geklagte wird wegen gefährlicher Körperver¬
letzung mit tödlichemAusgang zu zwei Jah¬
ren und sechs Monaten Gefängnis
verurteilt.  Die Untersuchungshaft wird
auf die Strafe ungerechnet. Das Messer, mit
dem die tödlichen Stiche verübt sind, wird ein¬
gezogen. In der Urteilsbegründung hieß es
u. a.: Das Gericht ist der Ansicht, datz der An¬
geklagte nicht töten wollte. Es liegt auch
keine Notwehr auf seiner Seite vor. Der Ä n -
geklagte war nicht angegriffen,
sondern er hat den unbeteiligten Getöteten an¬
gegriffen. Ein pathologischerRauschzustand war
als nicht bestehend zu erachten. Bei der Straf¬
zumessung hat das Gericht weitestgehendmil¬
dernde Umstände berücksichtigt. Auf der an¬
deren Seite war die schwere Tat unter dem
Gesichtspunktzu betrachten, datz der Getötete
eine ruhige und besonnene Persönlichkeit und
autzerdem ein Familienvater war, datz also
durch die Messerstiche ein wertvolles Menschen¬
leben vernichtet worden ist. — Der Angeklagte
gab keine Erklärung ab. ob er das Urteil an¬
nehmen oder ablehnen wolle.

Doornkaat liefert auch Tee.
Die älteste und bekannteste ostfriesische

Markenfirma, die „Doornkaat"-Aktieugesell-
schaft in Norden, besitzt, wie wohl jeder Ostfriese
wissen wird große Fabrikanlagen, in denen seit
125 Jahren der rühmlichst bekannte „Doorn¬
kaat" hergestellt wird.

Durch die Errichtung des Spritmonopols
kann heute eine Anzahl Gebäudenicht mehr voll
ausgenutzt werden und die Verwaltung der
„Doornkaat"-'Aktiengesellschafthat deshalb be¬
schlossen, diese Räume anderweitig nutzbar zu
machen. So ist in den letzten Monaten daran
gearbeitet worden, sine moderne Tee-
Großhandlung einzurichten und es
und die neuesten  Tee -Reinigungs- und
Mischungsanlagen ausgestellt sowie Tee-Abfüll-

Aoserl und ihre Liebhaber.
Eine tragikomische Vaterschastsaffiire. — Aufklärung nach fiebenundzwanzig Jahren.

(Wiener Brief .) Es war draußen im
Schönbrunnerpark in einer schwülen Juninacht.
Der achtzehnjährige Student Gustav saß dort
auf einem lauschigen Plätzchen mit der gleich¬
altrigen Roserl, auf die er schon lange ein Auge
geworfenhatte und die ihm endlich ein Rendez¬
vous gewährte. Obwohl damals Roserl sehr
nett war, erweckte es dennoch in Gustav un¬
geheure Bestürzung, als sie ihm einige Wochen
darauf schrieb, sie fühle sich Mutter . Seiner
Meinung nach war dieses erste und einzige Stell¬
dichein im Schönbrunnerpark nicht von solcher
Intensität gewesen, daß es Anlaß zu einer der¬
artigen Mitteilung hätte geben können. Es
half ihm aber kein Sträuben.

Als Roserl am 1. März nächsten Jahres
einen strammen Buben zur Welt brachte,
wurde Gustav zur Anerkennung der Vater¬

schaft verurteilt.
Pünktlich zahlte nun der junge Papa für den
kleinen Franz Gustav, mit dem er nach seiner
festen Ueberzeugung nur den zweiten Taufnamen
gemeinsam hatte, sonst aber nichts, die monat¬
lichen Alimente. Daß die Ueberzeugung des
jungen Mannes, er sei nicht der Vater dieses
Kindes, vollkommenbegründet war, erfuhr er

ietzlich wohl, aber erst fiebenundzwanzig
Jahre später, als er schon längst kein Student,
sondern ein etwas angegrauter Hofrat war.
Achtzehn Jahre hatte er für den Jungen gezahlt,
viele Prozesse mußte der unfreiwillige Vater
außerdem noch wegen Aufwertung des llnter-
haltsbeitrages über sich ergehen lassen, einige¬
mal gab es auch unangenehme Szenen, wenn
Rosa mit ihrem Jungen bei ihm im Büro er¬
schien, um ihren Ansprüchengrößeren Nachdruck
zu verleihen.

Eines Tages wurde der Herr Hofrat zur
Polizei gerufen. Dort erfuhr er nun zu
seiner verspäteten Genugtuung, daß ihm
seinerzeit wirklich ein Kuckucksei in das Nest

gelegt worden war.
Es wurde ihm dort nämlichder Fabrikant Georg
K., ein Altersgenosse, vorgestellt, von dem nun¬
mehr das einstigeRoserl und die jetzige Kon¬
toristin Rosa G. behauptete, daß er der Vater
ihres Sohnes sei. Sie hatte den Fabrikanten
im Laufe des vergangenen und des heurigen
Jahres in verschiedenen Briefen zu einer Aus¬
sprache eingeladen, und da K. darauf nicht ein¬
ging, ihm schließlich eine Karte mit folgendem
merkwürdigenInhalt geschrieben:

„Ich bete zu Gott, er soll das Geschick so
wenden, daß er Dich in meine Arme führt.
Dann werde ich Dir ein paar Ohrfeigen
geben, daß Dir sieben Tage vom Teufel
träumt . Die Jury soll entscheiden, ob Du

sie verdient hast oder nicht."
In dieser Aeußerung erblickte die Staatsanwalt¬
schaft eine Erpressung, da Rosa damit offenbar
andeuten wollte, sie werde eine Tat begehen,
derentwegen sie sich dann vor den Geschworenen
werde verantworten müssen.

Gestern fand vor einem Schöffensenatdes
LandesgerichtsWien II die Verhandlung gegen
Rosa G. statt. Aus dem hübschen zarten Roserl
ist in den 27 Jahren eine etwas in die Breite
geratene Rosa geworden, der man aber trotz

ihrer 46 Jahre ansieht, daß sie einst ein sehr
hübsches Mädchen gewesen sein muß. Sie be¬
kannte sich nicht schuldig und erzählte mit brei¬
ter Ausführlichkeit die Geschichte ihrer Lieb¬
schaften mit Gustav P . und Georg K. Vor¬
sitzender: Ist Gustav P . der Vater des Kindes?

Angeklagte: Ich weiß nicht. Mein Vater
hat mich gehauen, wie ich ihm die Geschichte
erzählt habe und hat gesagt, der Gustav muß
es sein. Man hat mich ja nicht reden lassen
und damals war ich dumm wie die Nacht.

Staatsanw . Dr. Schimak: Aber heute müssen
Sie es doch endlich schon wissen, von wem Sie
das Kind bekommen haben. — Die Angeklagte
weist mit großer Wichtigkeiteine Postkarte vor,
die ihr K. im Juni 1903 geschrieben hat und
mit der er sie zu einem Rendezvous einlud.
Vorsitzender: Wohin sollten Sie mit ihm gehen?
— Angeklagte: Na, ins Hotel. — Vorsitzender
(streng) : Und mit dieser Karte im Besitz lassen
Sie den anderen achtzehn Jahre lang zahlen!
Nun kommendie beiden ehemaligen Liebhaber
der Angeklagten an sie Reihe, zunächst der 47-
jährige Hofrat Dr. Gustav P . Vorsitzender:
Hat die Angeklagte jemals durchblicken lassen,
daß vielleichtein anderer als Vater ihres Kin¬
des in Betracht kommt? — Zeuge: Nein. —
Vorsitzender: Sie haben viel Ungemach durch die
Angeklagte erlitten!

Nach Beendigung der Aussage entsernt sich
der Zeuge, ohne auch nur während der gan¬
zen Vernehmung einen Blick auf die An¬

geklagte geworfenzu haben.
Nach ihm erscheint der 67jährige Fabrikant
Georg K. vor dem Gerichtshof. Eine Aehnlich-
keit zwischen ihm und dem Sohne der Angeklag¬
ten, den jetzt 26jährigen Franz Gustav, der im
Zuschauerraum mit Interesse den Gang der
Verhandlung verfolgt, ist nicht abzuleugnen.
Vorsitzender: Die Angeklagte gibt an, daß Sie
der Vater sind? — Zeuge: Das ist unmöglich.
Das habe ich bereits im Jahre 1904 nachgewie¬
sen. Als sie in der Hoffnung war, hatte ich in
Gegenwart eines Freundes eine Aussprache mit
ihr und dabei habe ich ihr klargelegt, daß ich
nicht der Vater sein kann. Sie hat es dann
dabei bewenden lassen und mich nicht mehr be¬
lästigt. Nach drei Jahren ist sie bei mir im
Büro erschienen und wollte mich sprechen. Ich
habe gesagt: Wir haben nichts mehr miteinander
zu reden! Dann ist Ruhe gewesen bis zu meiner
Heirat, wo ich einen Brief von ihr bekommen
habe, den ich aber nicht beantwortete. Erst im
Jahre 1929 habe ich dann die Drohbriefe be¬
kommen.

Der Zeuge legt ein ganzes Paket solcher
Briefe auf den Gerichtstisch. Meine Frau
hat mir dann geraten, ich soll die Anzeige

machen, damit einmal Ruhe ist.
Der Gerichtshof sprach schließlich die Ange¬

klagte frei  mit der Begründung, es sei nicht
anzunehmen, daß sich der Zeuge Georg K. vor
der inkriminierten Drohung gefürchtet habe.
Das Gericht legte es aber der Staatsanwalt¬
schaft nahe, gegen die Angeklagte wegen Be¬
truges an dem Zeugen Hofrat P . das Verfahren
einzuleiten.

und Verwisgemaschinenerrichtet worden. Die
Füllmaschinen sind dazu bestimmt, den Tee,
genau abgewogen, in Packungenzu füllen, denn
der „Doka"-Tee, dieses ist der gewählte Name,
wird niemals lose, sondern nur in Packungen
verkauft. Die Beutel sind mit einer Metall¬
einlage versehenund diese hat den Zweck, den
Tee vor Witterungseinflüssen, Geruchsannahme
und Beeinträchtigungen des Geschmacks zu be¬
wahren, damit das Aroma voll erhalten bleibt.
Da das Abwiegen maschinell erfolgt, gelangt der
Tee, ohne mit der Hand in Berührung zu kom¬
men, von der Originalkiste in die Küche der
Hausfrau. Die „Doornkaat"--Aktiengesellschaft
hat sich in 125jähriger Arbeit das Vertrauen
ihrer Landsleute erworben und es ist zu wün¬
schen, daß die Firma auch hinsichtlich ihrer
neuen Marke „Doka"-Tee sich dieses Vertrauens
würdig erweisen wird.

Auch der grämliche Monat Oktober, der uns
über den Herbst hinweg in den Winter führt,
hat einige wichtige Daten aus dem Befreiungs¬
kampf der Menschheitsgeschichte:
.. . Vor 100 Fahren, am 4. Oktober 1830 hat
sich Belgien unabhängig erklärt.

Vor 20 Jahren , am 5. Oktober 1910 ist die
'/stpublik Portugal ausgerufen worden. Am
felben Tag des Jahres 1920 ist der erste Kon¬
greß der Betriebsräte zusammengetreten.

-W Jahren , am 10. Oktober1830 ist der
Schriftsteller Rudolf Lindau geboren worden.
^ . Dor 10 Fahren, am 1«. Oktober 1920, ist der
Dichter Ernst Klaar und der Dichter CäsarF längsten gestorben.

Vor 50 Jahren , am 27. Oktober1880, sind die
Führer der Sozialdemokratie aus Hamburg-
-ckltona ausgewiesen worden.
^Am 1. Oktober 1869 ist die erste Nummer des

" -Esstaat", des Lassallschen Arbeiterorgans,schienen.
Am 6. Oktober 1829 hat Steffenson seine erste

Lokomotive fertiggestellt. Am selben Tage des
Jahres 1848 ist der offene Aufruhr in Wien, und

stlben Tage des Jahres 1918 die Revolution
in Bulgarien ausgebrochen.

Am 9. Oktober1911 ist in China die Revolu-
tion zum Ausbruch gekommen.
„ Am 9. Oktober1807 hat man in Preußen die
Leibeigenschaftaufgehoben.

Am 10. Oktober 1868 hat man den „All¬
gemeinendeutschen Arbeiterverein" neu gegrün-

Skiober.
Interessante geschichtliche Daten.

det. Am selben Tage des Jahres 1920 fand der
sozialdemokratische Parteitag in Kassel statt.

Am 12. Oktober 1492 landete Columbus in
Amerika.

Am 14. Oktober 1863 erschien Lassalles Auf¬
ruf „An die Arbeiter Berlins ". Am selben Tage
des Jahres 1891 begann der sozialdemokratische
Parteitag in Erfurt , der uns das Erfurter Pro¬
gramm gegeben hat.

Am 16. Oktober 1854 ist Karl Kautsky ge¬
boren worden.

Am 19. Oktober 1813 hat Napoleon Vona¬
parte Leipzig fluchtartig verlassen. Am selben
Tage des Jahres 1878 ist das Sozialistengesetz
angenommen worden.

Am 21. Oktober 1878 hat man das Soziali¬
stengesetz veröffentlicht. Am selben Tage des
Jahres 1894 hat der Frankfurter Parteitag
seinen Anfang genommen.

Am 23. Oktober 1924: Staatsstreich in China,
Flucht des Präsidenten.

Am 25. Oktober 1848 hat man preußische
Truppen gegen die schlesischen Weber marschieren
lassen.

Am 26. Oktober 1905 hat sich der erste Ar¬
beitersowjetin Petersburg gebildet. Am selben
Tage des Jahres 1918 hat General Ludendorff
die deutsche Front verlassen. Am 28. Oktober
1918 hat Wilhelm II . das parlamentarische
System „ausgerufen". Am selben Tage hat sich
die tschechischeRepublik konstituiert.

Die „Doka"-Mischungen werden von einem
erfahrenen Tee-Fachmann zusammengestelltund
eine Probe mag davon überzeugen, datz in jeder
Preislage das Bestmöglichste geboten wird.

Verbandstagungen im Oldenburger Land.
Die Verbandsgeflügelausstellung Oldenburgs

findet in diesem Jahre am 15. und 16. Novem¬
ber in Löningen statt. — Der Verband land¬
wirtschaftlicher Kleinbetriebe hält am 5. Ok¬
tober in Cloppenburg seine Landestagung ab,
die zugleich eine Jubiläumstagung des zehn¬
jährigen Bestehens sein soll. In den Referaten

Das Baby in der Handtasche.

(Eine moderne Mutter trägt ihr Baby wie
ein Handköfferchen mit sich zum Paddelboot.)
Das Kind aus den Armen der Mutter wird
bald eine Seltenheit sein. Die junge Mutter
von heute, die eine trainierte Sportsfrau
ist, ermüdet sich nicht durch unbequemes
Tragen. Auf die allerpraktischsteWeise,
nämlich in einer Art Handtasche, trägt sie
ihr Baby am bequem herabhängenden

Arm mit sich.

der Tagung wird u. a. die Frage des Gersten«
zolls, die gerade für die Klein- und Mittel«
betriebe unseres Landes von Bedeutung ist, be¬
handelt.

OldenburgischeMolkereien im April.
Für die amtliche Molkereierhebung haben

56 oldenburgische Molkereienüber Milchanliefe¬
rung und Milchverarbcitung im April dieses
Jahres berichtet. Danach betrug die Milch¬
anlieferung rund 20 250 000 Liter. Die An¬
lieferung ist damit um rund 17 Prozent gegen¬
über dem Monat März gestiegen. Von der an¬
gelieferten Milch wurden 6 Prozent als Frisch¬
milch verkauft, 94 Prozent in den Betrieben
weiter bearbeitet. Produziert wurden in den
Molkereien 718 710 Kilogramm Butter , 4,1 Pro¬
zent mehr als im März. Der Butterabsatz be¬
trug 736170 Kilogramm, 13,7 Prozent mehr als
im März. Die Produktion von Hart- und
Weichkäse wurde ebenfalls gut gesteigert (15,6
Prozent), auf 50 700 Kilogramm.

NorLiveltdeulsche
»undkchm».

Heidmühle. Boßelwettkampf.  Vom
Botzelverein Neuende ist nunmehr der Heid-
mühler Verein herausgefordert worden zu
einem Revanchekampf. Dieser soll am nächsten
Sonntagnachmittag auf der für den Heidmühler
Verein noch unbekannten Straße Schaar—Ma-
rienstel ausgetragen werden. Es ist mit einem
harten Kampf zu rechnenund werfen 18 gegen18 Mann.

Schortens. Dreschmaschinenarbeit.
Die Lohndreschmaschinen sind letzt hier in Tätig¬
keit getreten, wodurch für einige Zeit auch Ar¬
beitslosen etwas Gelegenheitsarbeit geboten
wird. Wegen des vor einiger Zeit lang anhal¬
tenden Regenwetters hat auch der Roggen sehr
gelitten und ist weit ausgewachsen, so daß bei
manchen Besitzerndadurch großer Schaden ent¬
standen ist. Wie weit der Roggen usw. aus¬
gewachsenist, konnte bei den Drescharbeiten
bald festgestelltwerden.

t . Jaderberg . Neuer Kursus in der
Reit - und Fahrschule.  Am Donnerstag,
dem 2. Oktober, beginnt in der Landes-Reit-
und Fahrschule Jaderberg ein neuer Kursus.
An ihm werden zehn Schüler teilnehmen. Die
Leitung liegt wiederum in den Händen des
Herrn Direktors Lüssow, der vor einiger Zeit
die staatliche Prüfung bestandenhat. Für den
Fahrunterricht steht Herr Wendte als Lehrer
zur Verfügung.

Delmenhorst. Tagung der Gas - und
Wasserfachmänner.  Hier trafen sich
etwa 25 Werksleiter der Bremer-Oldenburger
Gruppe des Niedersächsischen Vereins der Eas-
und Wasserfachmänner. Die Werkslertergruppe
in dem Verband besteht seit zehn Jahren . Sie
will durch enge Fühlungnahme in Zusammen¬
künften, durch Vorträge und Meinungsaustausch
über Spezialgebiete, Fragen der Gas- und
Wassertechnik behandeln. Die Neuwahl des
Vorstandes ergab: Direktor Franke, Delmen¬
horst, 1. Vorsitzender; Direktor Bronner, Olden¬
burg, 2. Vorsitzender. Anläßlich der Tagung
besuchten die Werksleiter auch das Delmen-
horster Gaswerk, dessen Anlagen sie als vor¬
bildlich bezeichneten.

Godensholt. Neue Beisiedlungen.
Das Siedlungsamt läßt die sogenannte Staats¬
weide in Loher Ostmark in Veisiedlungen auf¬
teilen. Das 39 Hektar große Gelände gehörte
früher zum „Carolinenhof" und ist dann vom
Amtsverband Friesoythe übernommen und
dann an den oldenburgischen Staat (Siedlungs¬
amt) verkauft worden. Der Ankaufspreis für
die Siedlungen soll 800 RM. pro Hektar be¬
tragen.

Helgoland. Tragödie auf See.  Ein
aufregender Vorfall ereignete sich aus dem See-
Läder-Dampfer „Kaiser" kurz vor der Ankunft
in Helgoland. Ein junger Mann hatte sich aus
die Reeling gesetzt, jagte sich aus einem Re¬
volver eine Kugel in den Kopf und stürzte in
die See. Das Rettungsboot war m wenigen
Minuten im Wasser. Aber trotz allen Suchens
war von dem Lebensmüden, der sofort unter¬
gegangen sein mutz, nichts mehr zu entdecken.
Nach halbstündigemAufenthalt setzte der Damp¬
fer „Kaiser" seine Fahrt fort. Nach den von dem
Lebensmüden an Bord zurückgelassenenPa¬
pieren handelt es sich wahrscheinlichum einen
19jährigen Walter Emmich aus Darmstadt.

Gewerkschaftliches.
Eine Abfertigung. Der Vorstand des Deut¬

schen Metallarbeiter -Verbandes schreibt uns:
„Die kommunistische  Presse behauptet, der
Vorstand des Deutschen Metallarbeiter -Verban¬
des habe Ende 1929 in einem Rundschreiben
den Ortsverwaltungen empfohlen, mit den
Metallindustriellen Verhandlungen zu führen,
um einen Preisabbau durch Lohnabbau zu er¬
möglichen. In diesem Rundschreibensoll u. a.
folgendes gestanden haben: „Wo derartiges
durch industrielle Unternehmungen versucht
wird, biete man die Hand und arbeite mit.
Wir ersuchen euch allen Ernstes, die vorliegende
Mahnung zu beachten und mit den Füßen auf
dem Boden zu bleiben." — Dazu kann der
Vorstand des Deutschen Metallarbeiter-Verban¬
des nur erklären, datz er ein derartiges Rund¬
schreiben weder verfaßt noch versandt und aus,
nicht veranlaßt hat. Die Behauptung der kom¬
munistischenPresse ist eine gemeine und
niederträchtige Lüge.  Sie hat nur den
Zweck, die kommunistischen Zersetzungsbestrebun-
gen innerhalb der Gewerkschaften aufs neue zu
beleben."_

Der gute Ruf der bekannten Waldflora-
Produkte hat schon längst die deutschenGren¬
zen überschritten und erhielt die Hersteller¬
firma Georg Rich. Pflug u. Co.. Gera, außer
den Auszeichnungen in Paris und Florenz
neuerdings auch in Nizza für hervorragende
Leistung das Ehrenkreuz mit Ehrendiplom und
Goldener Medaille. Alle diese Anerkennungen
sprechen für den großen Erfolg auf dem Ge¬
biete der Gesundheitspflege. Unsere Leser wer¬
den auf die Waldflora-Anzeige in unserer beu-
tigen Ausgabe aufmerksam gemacht.



Bo « der britischen Reichskonferenz. Ein Deutscher schlägt den Segelflugrekord
Amerikas.
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Oben von links nach rechts: R. Vennett (Ministerpräsident von Kanada), General Hertzog (Südafrika). Der Locarno- Saal des Londoner
Auswärtigen Amts, in dem die britische Reichskonferenzstattfindet. Unten von links nach rechts: Squires (Ministerpräsident von Neu¬
fundland), Scullin (Australien), Benn (Staatssekretär für Indien ), Forbes (Neuseeland), Cosgrave (Irland ). Ganz außen rechts (Voll¬
figur) : Macdonald, Englands Ministerpräsident. — In London beginnt in diesen Tagen die britische Reichskonferenz, jene große politische
Parade des 400-Millionen-Weltreichs, die m Abständen von zwei bis fünf Jahren abgehalten wird. Aus allen Kontinenten kommen die

Regierungsführer der Dominions zusammen, die in England ihr Mutterland und ihren gemeinsamen Mittelpunkt erblicken.

Der Stuttgarter Wolf Hirth,  der hervor¬
ragende deutscheSportflieger, der unlängst
nach Amerika als Segelfluglehrer berufen
wurde, hat anläßlich der Gleitflugwochs
der Stadt Elemyra im Staat Neuyork einen
neuen amerikanischen Segelflugrekord mit

7 Stunden und 7. Minuten aufgestellt.

Vor 80 Jahren : Beginn der Belagerung von Paris.

(PreußischeMörserbatterie vor dem Pariser Fort Double Couronne.) Vor 60 Jahren , Ende
September 1870, begann die viermonatige Belagerung von Paris , das Victor Hugo damals
das „Herz der Welt" nennen konnte. Die Bezwingung von Paris , das furchtbare Tage des
Hungers durchmachte, bedeutete die endgültige Niederwerfung Frankreichs, während Deutsch¬
land schon zehn Tage vor der Pariser Kapitulation , am 18. Januar 1871, sich als Kaiser¬

reich ausrufen konnte.

England baut Riesenflugzeuge.

(Das neue englische Riesenflugboot für Singapore.) Das Flugzeug ist mit sechs Rolls-Royce-
Motoren ausqeriistet und besitzt die luxuriöseste Inneneinrichtung aller bisherigen eng¬

lischen Flugzeugs.

Auch Japans Landwirtschaft macht Propaganda.
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(Die Reis -Demonstration in Tokio.) Um im Interesse der heimatlichen Reiskulturen zu
werben und die Kinder in die Geheimnissedes Reisbaus einzuweihen, fand kürzlich in Tokio
eine eigenartige Demonstration der japanischen Landwirtschaftsvereinigungen statt. Eine
Reihe von Wagen, mit den Erzeugnissender Reispflanzungen beladen, fuhr durch die
Straßen und der Vorsitzende des Landarbeiterbundes pries mit schaltender Stimme dis

Volksnahrung Japans.

Große Nautische Ausstellung ln Paris.

(Der originelle Eingang zum . Salon Nautiqus " in Paris in Form eines Schiffes.) In
Paris wurde die 5. Naunsche Ausstellung eröffnet die einen interessanten Einblick in die

neuesten Erfindungen und Ko,i>m.l»ic.>e,' aus ce,.» iöeöiel der Schiffahrt gewährt.
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JadeftSMAe UmkAgu.
Neue Beförderungen in der Reichsmarine.

Mit Wirkung vom 1. Oktober d. I . sind n. a.
folgende Beförderungen in der Reichsmarine
ausgesprochen: zum Vizeadmiral  der
Konteradmiral Hansen.  Chef der Marine¬
station der Ostsee, zum Konteradmiral der
Kapitän zur See HeusingervonWaldegg, zur
Verfügung des Chefs der Marin-eleitung,' zu
Kapitänen zur  S e e die Fregattenkapitäne
Wollanke, Kommandant von Borkum, von Ar-
n-auld de la Pertsre (Lothar), Kommandantdes
Kreuzers „Emden", Starke, von der Völker-
Lundsgruppe (Marine ) , von Schröder, Kom¬
mandant des Kreuzers „Köln",' zum Fre¬
gattenkapitän  die Korvettenkapitäne
Marschall, 1. Offizier des Linienschiffes„Han¬
nover". Witschetzky, Chef des Stabes der Art.-
Jnspektion, von der Marwitz, Kommandeur der
Sperrabteilung ; M Korvettenkapitänen
die Kapitänleutnante Thiele, Krancke, Wever,
Kieseritzky, Degenhardt, Scheer, Lech; zum
Kapitän zur See (Ing .) wurden ferner
befördert: der Fregattenkapitän (Ing .) Böhme,
zum Fregattenkapitän (Ing .) der Korvetten¬
kapitän (Ing .) Burchard und der Korvetten¬
kapitän (Ing .) Bettenhäuser; zu Korvetten¬
kapitänen (Ing .) die Kapitänleutnante (Ing .)
Meyer (Christian), Wehrkamp und Kaufmann.
Marinegeneralärzte wurden die Marinegeneral¬
oherärzte Dr. Wendtlandt und Dr. Kramer,
Marinögeneraloberärzte die Marineoberstabs-
ärzte Dr. Lins und Dr. Sontag, Marineober-
stabsärzte die Marinestabsärzte Dr. Deneke und
Dr. Kränz.

Feldgrau verschwindet. Die Marineleitung
hat mit dem 1. Oktober d. I . die Blaueinklei-
dung der Marine -Artillerie-Abteilungen unge¬
ordnet. Bisher trugen die Angehörigen dieser
Marinetsile die feldgraue Uniform.

Weitere Marinepersonalveränderungen. Es
sind ernannt : Korvettenkapitäne Mootz, Navi¬
gationsoffizier an Bord des Linienschiffes
„Schleswig-Holstein", zum Chef der 2. Tor¬
pedobootsflottille, Schniewind (Otto), Chef der
2. Torpedobootsflottille, zum Admiralstabsoffi¬
zier beim Stabe ver Flotte. Das neue Kom¬
mando hat angetreten Kapitän zur See Matz¬
mann (Siegfried), bisher Kommandant des Li¬
nienschiffes„Hannover", als Chef der Zentral-
aüteilung der Marinewerft Wilhelmshaven.

Dienständerungbei der Stationshauptbücherei.
Für die Abteilung Soldatenbücherei der hie¬
sigen Stationshauptbücherei sind die Dienststun¬
den bis auf weiteres wie folgt festgesetzt: Mon¬
tags, Dienstags, Donnerstags und Freitags
von 8 bis 17 Uhr, Mittwochs und Sonnabends
von 8 bis 14 Uhr. Die Dienststundender wis¬
senschaftlichen Abteilung bleiben unverändert.

Vom Schiffsverkehrder Reichsmarine. Post¬
station für das Artillerieschulboot „Fuchs" ist
bis zum 6. Oktober Wilhelmshaven, vom 7. bis
13. Oktober Hamburg 8 und ab 14. Oktober bis
auf weiteres wieder Wilhelmshaven. — Das
Segelschulschiff„Niobe" ankerte gestern 14.18
Uhr, die Jade aufwärts kommend, auf hiesiger
Reede. — Der Befehlshaber der Linienschiffe
schifft sich mit dem 4. Oktober vom Linienschiff
„Schlesien" auf Linienschiff„Hannover" ein.

Kleine Notizen aus dem Lande. D i e
Schweinepest  in der Gemeinde Zetel ist
erloschen.  Die Sperre wurde aufgehoben. —
In Lutten brannte  das Wohnhaus des
Kaufmanns Meyer  bis auf den Grund nieder.
Die Kinder wurden im letzten Augenblickaus
den Betten gerettet. — Der Fuhrunternehmer
Poppinga in Marienhafe, dem ein Hund vor
das Motorrad sprang,  stürzte und blieb
besinnungslos liegen. — In der Gemeinde
Hatshausen gibt esvielealteLeute.  Drei
Eingesessene stehen bereits im 92. bzw. 91.

Die Tomatenzucht Ln Ostfrreslnnd.
Die Tomate, die aus den wärmeren Teilen

Südamerikas stammt und zur Familie der Nacht¬
schattengewächse gehört, wurde vermutlich vor
kaum hundert Jahren nach Europa eingeführt.
Zuerst ist die Tomate in England und später
in den wärmeren GegendenEuropas eingeführt
worden. Es hat ziemlich lange gedauert, bis
man sie auch in Deutschland schätzen gelernt hat.
So waren z. B. die Tomaten, die vereinzelt von
den Gärtnern in Emden im Jahre 1909 angebaut
wurden, mit dem besten Willen nicht abzusetzen.
In anderen Gegendenwurde die Tomate viel¬
fach als Zierpflanze angebaut. Wenn der Wert
der Tomate als Küchenfrucht im Süden
Deutschlands früh erkannt worden ist, so kann
man dies für Ostfriesland nicht sagen. Eine
andere Wendung trat ein in der Notzeit des
Krieges. Der Gemüseverbrwuch stieg im Kriege
ganz gewaltig und ist es auch nach dem Kriege
geblieben.

Die ersten größeren Anpflanzungen von
Tomaten in Ostfriesland geschahenim Jahre
1919 in leerstehenden Treibhäusern, oder in aus
Mistbeetfenstern zusammengesetztenHäusern.
Seit dieser Zeit hat die Tomate in Deutsch¬
land einen wahren Siegeszug angetreten. Der
Bedarf stieg ganz gewaltig und mutzte in Hol¬
land, das den Wert rechtzeitig erkannt hatte,
gedeckt werden.

Nach Beendigung des Krieges erstand das
erste größere Tomatenhaus von ca. 1000 Qua¬
dratmeter Glasfläche in Weener (Ostfr.), dann
folgte Emden mit 1590 Quadratmeter im Jahre
1925/26, später Norden und Ihrhove . Allzuspät erkannte man regierungsseitig den großen
Wert dieser Frucht, und erst als die Tomaten¬
einfuhr laut amtlichem Material sich zu einer
Gefahr für den deutschen Gemüsebau auszu¬wirken drohte, wurde die Anzucht von Tomaten
durch Gewährung von Reichsbeihilfen geför¬
dert. Es wurden, abgesehen von Wiesmoor,
40 909 RM. für Ostfriesland aus-geschüttet. Der
Erfolg ist nicht ausgeblieben, denn heute um¬faßt die Tomatenhausglasfläche der ostfriesi-
schen Gärtner über 12 000 Quadratmeter mit
einem Gesamterträge von mindestens 1200
Zentner pro Jahr . Rechnen wir hierzu die
staatlichen Siedlungen in Wiesmoor und Pa¬
penburg, die allein (das Krastnetz eingerechnet)
über eine überdachteGlashausflache von 30 000
Quadratmeter verfügen, dann besitzen wir in
Ostfriesland eine Essamtgewächshausflächevon
ca. 42 000 Quadratmeter mit einem jährlichen
Tomatenertrag von 6000 Zentner. Dies ist in
einer solch kurzen Zeit als ein großer Erfolg
anzusprechen.

Lebensjahr, vier Gemeindeglieder sind 86, 87
und 88 Jahre alt , während drei weitere das 80.
Lebensjahr überschritten haben. — Eine Sau
des Landwirts Harm Janssen in Süddunum
brachte 16 Ferkel  zur Welt. — Die 2. Ost-friestsche Gartenbauausstellung wurde bis
Dienstagabend von über 4000 Personen
besucht. Unter den Besuchernbefanden sich auch
viele auswärtige Gäste. — Der Heilkundige
Franz Vols aus Melle, der durch einen ver¬
botenen Eingriff das Leben der Lina Klocken¬
brink aus Buer auf dem Gewissenhat, wurde
von Beamten des Kriminal - und Grenz¬
kommissariats Bentheim fest genommen.  —
Wahrscheinlich wird Adolf Hitler  nach Olden¬
burg kommen, um an dem Gauparteitag der
NationalsozialistischenDeutschen Arbeiterpartei
Weser-Ems, der am 25. und 26. Oktober abge¬
halten wird, teilzunehmen. — Syndikus Dr.
Lübbers  ist aus dem „Rechtsblock-Fraktion"
des Emder Bürgervorsteherkollegiumsausgetre¬
ten und der NSDAP, beigetreten. — In Olden¬
dorp (Kreis Weener) sowie in der Gemarkung
Pewsum (Landkreis Emden) ist die Maul-
und Klauenseuche  zum Ausbruch ge¬kommen.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Konsul Reepen". Kapt.
Gregoleit, vom Weißen Meer in Geestemünde;
„Brsdsbeck". Kapt. Gronewold, von Island in
Geestemünde; „Heidelberg", Kapt. Adermann,
von der Nordsee in Cuxhaven; „Bielefeld".
Kapt. Witt , von der Nordseein Altona ; „Ewald
Wolf Kühling". Kapt. Eroeling , von der Nord¬
see in Altona; „Lübeck", Kapt. Kramer, von
der Nordsee in Altona. — Abfahrt heute: „Rei¬
chenbach". Kapt. Rast, von Nordenham nach dem
Weißen Meer ; „Plauen ", Kapt. Budde, nach
der Nordsee; „Ernst v. Brisen", Kapt. Duve,
nach dem Weißen Meer; „Bielefeld", Kapt.
Mtt , von Altona nach der Nordsee; „Ewald
Adolf Kühling", Kapt. Erveling , von Altona
nach der Nordsee; „Lübeck", Kapt. Kramer, von
Altona nach der Nordsee; „Heidelberg", Kapt.
Adermann, von Cuxhaven nach der Nordsee;
„Mannheim", Kapt. Kruse, mit Fang von der
Nordsee nach Pmuiden.

Vermischtes.
Halsmann begnadigt.

Der österreichische Vundespräsident hat Fried¬
rich Halsmann, der wegen Tötung seines Vaters-
in Innsbruck zum Tode verurteilt worden war,
begnadigt. — Mit dieser Begnadigung ist vor¬
erst der Schlußstrichunter eine Kriminalaffäregesetzt, die seinerzeit die ganze Welt erregt hat.
Der Student Halsmann war verurteilt worden,
obwohl er bis zum letzten Augenblickmit aller
Leidenschaftlichkeit seine Unschuld beteuert
hatte. Die Indizien , auf Grund deren das Ur¬
teil gefällt wurde, waren höchst zweifelhaft und
es wurden viele Stimmen laut , die behaupte¬
ten, daß Halsmann, der Jude war , antisemiti¬
schen Strömungen zum Opfer gefallen sei.
Hatte doch einer der Zeugen ganz öffentlich er¬
klärt : „Kein anderer als der Jude ist es ge¬
wesen. Dem gehört der Kopf vor die Füße!"

Zuchthaus Sonnenburg wird aufgelöst.
Der preußischeJustizminister hat die Auf¬

lösung der Strafanstalt Sonnenburg Lei Frank¬
furt -a. d. Oder verfügt, die zurzeit mit 353 Ge¬
fangenen belegt ist. Begründet wird die Maß¬
nahme damit, daß die Frage der Trinkwasser¬
versorgung nicht einwandfrei zu lösen fei. Die
Gefangenenwerden -anderen Anstalten überwie¬
sen werden.

Zweimal das Große Los gewonnen.
Ein ungewöhnlicherGlückspilz scheint der in

Poitiers wohnende Kaufmann VrSmont zu sein.
Nachdem ihm erst -unlängst in der Lotterie einer
Kolonialausstöllung der Hauptgewinn von einer
Million Franken zugefallen war, gewann er
jetzt bei der Auslosung einer Anleihe der Stadt
Paris eine Prämie von gleichfallseiner Million
Franken.

Politische Notizen. Die Neuwahlen in
Oe st erreich  finden am 9. November statt. —
In Braunschweig  ist die neue Rechts¬
regierung (2 Minister, davon ein Nazi) gestern
gebildet worden. — Der Reichskanzler hat in
einem Schreiben dem Reichspräsidenten die

Glückwünsche der Reichsregierung zu seinem
83. Geburtstag übermittelt. — Der österrei¬
chische Bundeskanzler hat telegraphisch dem
deutschen Reichskanzlerversichert, daß er weiter
in der Pflege der Vertiefung der brüderlichen
Beziehungen zwischen Oesterreich und
Deutschland  seine vornehmsteAufgabe er¬
blicke. — Im preußischen Landtag,istein Antrag der deutschnationalenFraktion ein-
gegangen, worin neben der bereits von der
Wirtschaftspartei und den Kommunisten gefor¬
derten Auflösung des Landtages auch die Auf¬
lösung sämtlicher Provinziallandtage , Kreis¬
tage, Stadtverordnetenversammlungen und Ge¬
meindevertretungen verlangt wird. — , Der
Parteitag der österreichischen Sozial¬
demokratie,  der am 31. Oktober in Graz
zusammentret-en sollte, ist wegen der Neuwahlen
bis auf weiteres verschoben worden. — In dem
neuesten wöchentlich aus-gegebenenCommuniqus
des englischen Jndiena -mtes heißt es, daß der
Boykott gegen englische Waren in In¬
dien  nachläßt. _

VriMMers.
Silberhochzeit. Das Fest ihrer silbernen

Hochzeit feiern am Montag, dem 6. Oktober, die
Eheleute Bücking  in Rüstringen, Jeversche
Straße 2.

gadMädKÄS
Vart « iangeleae » beiten.

Distrikt Tonndeich. Morgen abend 8 Uhr!
Distriktsverfammlung bei Davids, Ecke
Mühlenweg und Tonndeichstratze. Tages¬
ordnung: 1. Vortrag über die bevorstehenden
Kommunalwahlen, 2. Parteiangelegenheiten,
8. Verschiedenes. Zahlreicher Besuch wirderwartet.

Sozialistische Arbeiterjugend. Donnerstag,
8 Uhr: Sprechchorprobe. — Freitag , pünkt¬
lich 8 Uhr, beginnt im „Werftfpeifehaus"
unser „Fest der Jugend-Internationale "«
Sorgt für guten Umsatz der Festkarten. —
Sonnabend von 7.30 bis 9 Uhr ist -die Bi¬
bliothek geöffnet. — Sonntag um 2 Uhr
treffen sich alle Gruppen an der Gasanstalt
zu einem Spaziergang. — Gruppe Vebel:
8 Uhr Zusammenkunft. Gruppen Jung¬
pioniere und Ebert : Literarischer Abend.

Note Falken. Freitag 5.30 Uhr: Besprechung
der Fahrt nach Zetel im Heim. Die Kosten
(1,10 RM.) sind dort zu bezahlen. — Sonn¬
abend 3.30 Uhr: Treffen am Bahnhof Wil¬
helmshaven. — Montag 5.30 Uhr : Sturm¬
und Seefalken: Gruppenabend. — Diens¬
tag, 5.30 Uhr: Nestfalren. — Mittwoch, 5.30
Uhr: Alle Gruppen an der Gasanstalt. —
Donnerstag 5.30 Uhr: Jungfalken im Heim.

GLWLLMMMer
VWMmmllmgskalender.

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
Werkstattsversammlungam Sonn¬
abend, dem 4. Oktober, abends
8 Uhr, im Sitzungssaal des Ge-

. . . werkschastshauses aller in der
Artillerrewerkstatt beschäftigtenKollegen. -

MZOSvannee
EÄWarH-MS-Go!d.

Jungbanner Wilhelmshaven-!
6. Stiftungsfest findet am

Unser
-onnabend, dem

4. d. Ä ., im Lokale des Kameraden Frericks,
Mellumstratze, statt. Einlaß 8 Uhr. Zahl¬
reicher Besuch wird erwartet.

für die Schriftleitung verantwortlich: Joses
Gliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co .. Rüstringen.

Ws WsI-NtiM.
Am Freitag, 3. d. M., nachm. 3 Uhr, werde

ich im Saale des „Augustiner ", Schulstraße 2,
folgende guterhaltene Möbel, aus Nachlaß und
ausgelöstem besseren Haushalt stammend, öffent¬
lich meistbietend versteigern:

Ein Herrschaft!. Speisezimmer (Eiche): Büfett
(zirka 3 Meter), Kredenz, vierfacher Ausizeh-
trsch und 12 Lederstühle:
ein Speisezimmer (Eiche): Büfett (schwer),
Ausziehtisch, 6 Lederstühle;
ei» Herrenzimmer(dunkeleiche): Vücherschrarck
(2,20 Meter), Schreibtisch, runder Tisch, zwei
Lederstühle:
1 Schlafzimmer(Satin ): Kleiderschrank(2 m)
mit Spiegel, 2 Bettstellen mit Matr . u. Auf!.,
Waschtischmit Marmor u. Spiegel, 2 Nacht¬
schränke mit Apotheken u. Marm ., 2 Stühle;
ei» Schlafzimmer(massiv eiche): großer breit.
Schrank, 1 gr. Bettstelle, Nachtschr. mit Mar¬
mor , zwei Stühle;
einzelne Büfetts , (zwei fast neu), Bücher¬
schrank, Schreibtische, Sofas , Sofa u. 2 Sessel,
Chaiselongues, 2 Sessel, Waschtische, 1 großer
ovaler Ausziehtisch mit 6 Lederstühlen;
zwei Klaviere, — ein Harmonium;
Dielengarnitur , Mab . - Schrank mit Spiegel,
1 Mah.-Damenschreibtisch, Koffergrammophon
mtt 15 Platten , Radioapparat (5 Röhren),
Tische, Stühle , Flurgarderobe , Schreibmasch-,
1 Fernglas , 1 Mikroskop. 1 Gas - Heizofen,
l .dutzschrank, Büromöbel , Uhren, gr. Stuben-
mlder, kleine dito, usw. usw.;
ef" Speiseserbiee(kompl.) für 12 Personen u.
em Posten Porzellan und Glaswaren (Teller,

Butterdosen, Zuckertöpfe, Bier - und
Weingläser usw.).

Zahlungserleichterung nach vorheriger Verein¬
barung . — Besichtigung von 12 bis 1 Uhr.
Herm. Zantzen,  Auktionator , Gökerstr. SS»,
_ Fernspr echer 783.

Vlu» H-age«.
vkken unck geseblossen, «teilt kür krlvstkskrten,

Uoebeeiten , Tanken , keercklgnvgen eto.1400.
Oröütss OeseüLkt am Vlkites.

WAenMke kuSMese?
Lettiverrlossz Llltksruev von Hüimvruugsu
Horudaut usw. vaett neuestem Verksdron.
»criuli n sponimM Zs Miavden

28.

Die MMsessSsttK«
für das Altenheim — etwa 260 Stück Fenster und
235StückTüren —sollen in öffentlicherSubmtssion
vergeben werden . Die Angebotsunterlagen können
im Stadtbauamt , Zimmer 24 eingesehen werden
und sind daselbst gegen eine Einlage von 3.00 RM.
erhältlich. Daselbst sind die verschlossenen An¬
gebote bis zum 14. d. M., mittags 12 Uhr , wieder
abzugeben.

Wilhelmshaven , den 1. Oktober 1S30.
Der Magistrat. — Stadtbauamt.

Zopfs.

Stt-angsoerststMStMS.
Am Freitag , 3. Oktober 1930, nachm. 4 Uhr,

sollen im bzw. beim Auktionslokal des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öffentl.
meistb. gegen Barzahlung versteigert werden:

1. 2 Bettstellen , 1 Aktenfchrank, 2 Geldschränke,
2 Klaviere , 1 Chaiselongue mit Decke, 2 Fahr¬
radrahmen , 2 Nähmaschinen, 1 Vertiko, 1
Schlassofa, 8 Schreibtische, 1 Ausziehtisch, 2
Nachtschränke, 1 große Drehbank, 2 Bücher¬
schränke, 2 Bilder , 1 Standuhr , 1 Sofa mit
Umb.,1 Kredenz, 1Tisch, 1 Schrank , 8 Spiegel,
2 Schaukasten, 1 Grammophon , 1 Laute , 18
Jünglingsanzüge , 1 Kasse, 1 Glaskasten , 50
Standgesäße , 850 Damenhüte,

2. 1 bei Weiß untergestellte Opel - Limousine —
Kaufliebhaber versammeln sich um 4 Uhr bei
Auto -Weiß , Bremer Straße,

3. 32 Mistbeetfenster, 400 Stck. Rosensträucher —
Kaufliebhaber versammeln sich um 4 Uhr bei
DeckersMühlenhof , Mühlenweg,

4. 1 gr. Holzstall — Kaufliebhaber versammeln
sich um 4 Uhr beim Hause Kirchreihe 42.

Clausen, Obergerichtsvollzieher.

Brennholz
von 1.40 an per Zentner

Prim WlenflM
empfiehlt ab Freitag

Feilmanns Roßschlacht.

Mantelsutter im Paket
verloren von Leffers bis
zur Straßenb . - Haltest.
Abzug. W'hav. Str . 72,
Putzgeschäst.

MtMbmWW
früher Holzindustrie

Kaiferstr . 80
Ecke Hindenburgstraße.

Freibank
Wilhelmshaven

Fleischverkauf:
Freitag nachm. 3 Uhr
Sonnabd .. vorm . 8 Uhr.

MkW»llA>
MM„KW"

Sonnabend , den 4. Okt.,
abends 8 Uhr,

in der „Neuen Burg ",
Ecke Börsen - u. Schiller¬

straße
Menil. Emral-
Aeußerst wichtigeTages-

ordnungl
Vollzähliges Erscheinen

erwünscht.
Der Vorstand.

Mädchen für Vormittag
sofort gesucht.

Marienstr . 12, Part . I.

Stellengesuche
Nehme noch Stellen z.
Waschen und Reine¬

machenan.
Gerichtstr. 13, 1. Et. M.
Wo kann ja. Mädchen

weitere Ausbildung als
Kochlehrlingfinden?
Peterstraße 04, 2. Etg.

Ber!itiNMs
Ein kleines Mädchen

wird in Pflege genom¬
men. — Wo? sagt die
Expedition d. Bl.
UI« Vorzüge

beim

-Linltsui
io kreis o. Heilbarkeit,

bietet Idoeo äas
Nöbelkaus

liZkS Lsmdksrkk.
küstriogea

UsIIomstraOs 22

GorOSMNMvot leicht vefchkMgtse

rschevr
Zwftauilase«r MoLsrmss MErmsvlGtr

Nur solange unser Vorrat reichtI Nur eine Auswahl!
Besichtige» Sie » »ser umfangreiches  Lager!

Blos, Wilhelm : Die deutsche Revolution von 1848 bis 1849. Geschichte
der deutschen Bewegung. Illustriert von O. E. Lau . 670 Seiten.
Halbleinen . Früher 5,50, jetzt 4,10 RM.

Adler, Max und Hilferding, Dr . Rudolf: Die Staatsaussassung des
Marxismus . Ein Beitrag zur Unterscheidung von soziologischerund
juristischer Methode. 317 Seiten . Broschiert. Früher 4,30 jetzt 3.30 RM.

Bebel, August: Die Frau und der Sozialismus . Halbleinen. Rur3,50 RM.
Engels, Friedrich : Entwicklung des Sozialismus von der Utopie zur

Wissenschaft. 68 Seiten . Broschiert. Statt 0,60 nur 0,40 RM.
Bernstein, Eduard: Aus den Jahren meines Exils. Erinnerungen eines

Sozialisten . 305 Seiten . Pappband . Jetzt nur 3,00 RM.
Ratorp, Paul : Sozialpädagogik. Theorie der Willenserziehung auf der

Grundlage der Gemeinschaft. 400 Seiten . Halbleinen . Früher 8,00jetzt S,00 RM.
Elster, Karl: Seele des Geldes. Grundlage und Ziele einer allgemeinen

Geldtheorie. 442 Seiten . Halbleinen. Früher 10 jetzt 7,00 RM.
Ufermann, Paul und Hiiglin, Carl: Stinnes und seine Konzerne. 206

Seiten . Halbleinen. Früher 8,60 jetzt 4,00 RM.
Usermann, Paul : Könige der Inflation . 104 Seiten . Halbleinen.

Früher 2,50 fetzt 1,25 RM.
Woker, Dr. Gertrud: Der kommendeGaskrieg. Broschiert.

100 Seiten . Bro-

133 Seiten.
Früher 2,50 jetzt 1,50 RM.

Görland, Prof. Dr. Albert: Kant als Friedensfreund.
schiert. Früher 1,20 jetzt 0,60 RM.

Adler, Max: Der Arbeiter und sein Vaterland. MarxistischeBemer¬
kungen über bürgerliches und proletarisches Wehrshstem. 48 Seiten.
Broschiert. Früher 0,85 jetzt 0,88 RM.

Müller-Lher, F.: Phasen der Kultur und Richtungslinien des Fort¬
schritts. Soziologische Ueberblicke. 396 Seiten . Leinen. Früher
9.00 jetzt 7,00 RM.

Müller-Lher, F.: Soziologie der Leiden. Pappband. 226 Seiten. Früher3.00 jetzt 8,00 RM.
Müller-Lher, F.: Phasen der Liebe. Eine Soziologie des Verhältnisses

der Geschlechter. 254 Seiten . Leinen. Früher 7,00 jetzt 8,00 RM.

A«chhi»«»Iaag Paal s «g ä so .»
MEMSMSe tzH. Dskrfo«21S8.

K
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ru ksutsn , wo mon stönclig sut
<ZusIitst unci ? 7Sl8wüi-6ig-
ksit äon gi'östtsn legt!

86 !b8ibincj6k - küBseda
dluster in groLer^ uswadl, 1.50 0.95

Lsibslbincisk-
§5.

IN

ZA
0I )6 ^Il6m (! prima 2epdir mit ^33
doppelter Brust . . . 4.50 V
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fernes kdantLsiecinsstren . . . 4.50

xsl » vesond . LeleZendeit

prima Volle , ganr
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gr. kosten weit unter kreis , 1.55 » <»

vss i-isus cl Sk' g uis n 0 ULl itöton

Lu verkaufen
Verkaufe am Freitag

u. Sonnabend bei Gast¬
wirt I . Neuhaus,
Eenossenschastsstratze51

Lihmi»k>W
Kotelett . . . . 1 -10
vom Schinken . . 1.—
Bauchspeck . . . 1.—
selten Speck . . 0.80

H. Soeken.
Gut erh. Stubenteppich
und Wirtschastswaage
billig zu verk. Koppsr-
hörner Str . 8b, 2. Et. l.

Ein Küchenherd,
ein Holländer (sehr gut
erhalten) zu verkaufen.

Wilhelmstratze 12.

MW . ' '
zu verkaufen.

Alinenhoser Weg 3,

. ^ rr ^
Z Ls

! ^ ^ ^ <

p.

5 « ÄlL̂ r»
. A

^

8 - - - -

kolvursl
ll Pfund0.80 RM.
k kottrenvers
Varel, Achterustr.

LeWAlli!
Stets Cing.v.Neuheiten,
keine Eintragungsgeb.
Zig.-Gesch, C. Ammen,

Friederikenstr . 36,
gegenüb. d. Arbeitsamt.

Eine Heine Anzeige
im . Volksblatt " unter
Stellenangeboten

und -Gesnchen

h«t dt«
Mle » Ml «.
der in der starken und
weiten Verbreitung be¬

gründet liegt.

MlM -Mtlöi
ohne Eintrag . - Gebühr.

G. Schladitz.
Gerichtstraße 10.

Stets Eins . v. Neuheit.
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2. »Idonn .-Vorstellnng knäe-

vss velü rniN Oe» StkSlSe
ll/ustspiel von Lernausr und Osstsrrsiebsr
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„üiobs " nuk Aroizsr knlirt — Der tolle ködert — kederknll im
Kaken viertel — ksr clanstbare kettsr — Verlobung rvidsr Willen
— Lpulc in der Villa LaAlinno— Der kalseds Kapitän und dis
kstssds 2oks — VIstodol maedt lustig — Im Irrgarten dsr lüsbs
— ksr Virsadmiral kommt — ksAnadiAUNA und krautmnrsel»

lugenrlliriiedisbon Lutkitt
u«Ursklen «orkontsg, vir s llkk itslvo  p êiie

IlN S0IPD0MSININ «
Me ve»Iiexßei »«loßenstSnSe»

SrknsuL in ae » Bküste
LVVsi lustige Vouülmakts

und dis

lonenüe Ms - ttoekLnrrkAu
»I»Pkeitag

tssllili L» S IINU
»ro

»I »D

lleMe bieWele
«oUiontagr dir s M»k nieükige einkeitrp»e-ire;

tß»o « n »s « K » . «§ ^Zikk-r

I^ ^2> Sonntag , dsn 5. Oktober ^r ŝo^
vsr LanrI «iss Lscirskns

Operette von kranr Kebür
Ls wird köli. gebeten , dis 2.Kats sinLulösen.

vle erste LsSanstnÄiistrie«srt«ttel»
trifft Anfg.nächst. Woche ein.Bestellungen erbeten.
Uanv kanorivlio  Ecks Mühlenweg und Tonn-
IKIIIS lllMI Ililld deichstratze 49. Telefon 728.

Meine vegaiLMrSume
dsündeu sied zstrt im Hause dss ksrru
ksstauratsurs komksld

rgle üSder llna
vismarglblrake
1. LluS«
LluZuirL ^ oniitlsil dstr . 2

Klsiedrsitix dsds iod aued msins
Wniinun ^ dortdiu vsrlext . /1'vlokvst-
^nsedluL lVr. lSSS ist dissslbs Fsblisk.

Lidr . lervce»
keodtsbsistaud und Auktionator

vie StÄtllerrkSnlire
rsruspr . 7« l ernspr . 2141
verbunden mit kotslrsstanrant
_ sollte sekon lange bsstsbsn.
WW Ist j « t « t vriiHnsti  ll«
lob bitte msins vsrskrtsn OLsts und
werte Lundsobakt um Hsslslrtlgung
und Lierprobs gelsgsntl . rinn to kiksn.

Immer mein krinrip:
.Oienst am Oast und dsr Lnndsebakt ."

kloekaek tungsvoll
»17 « » LLIL, «larLtstrakv.

kür dis vislsn ^ ukmsrksamksitsn
und ksseksnks rur silbernen koekreit
danken wir dsrrliedst.

IViNreln ! Kütrlvrl nnü krnu,
kismarokstraks 155.

v « s « 8» iiL « rsv.
Tim Nittwoek , dem 1, Oktober , 9 kkr

vormittags , starb naob langem , sokwerem
Leiden unser lieber 8obn, unser guter
kruder , Lokwagsr und Onkel

Ltloli Vcliren8
im TÜtsr von 29 ckabren.

Kies reigsn mit dsr Litte um stille
Veilnakme an

Olnr. » elireils und
nebst Lindern.

Lnstringen , dsn 2. Oktober 1930.
vis Beerdigung Ladet statt am Sonn¬

abend , naekm . 2Vs vbr , von dsr Kapelle
in Oldenburg aus.

Xentrntverlnrnd der ^ i-deitsinvnl den ^
nnd WH wen » ent ^elilnnds

Ortsgruppe Vilkelmsbaven -Lüstringsn

vnssrn Mitgliedern dis traurige Lack - !
riebt , dak dsr Kollege

r »snr Kküges
im 82. vebensfabr gestorben ist.

vis Lssrdigung Ludet am kreitag , dem!
3. Oktober , nacbmittags 3 vkr , von dsr
Vsivksnkalls des keppenser krisdkokes aus
statt , km Laklrsiobs Beteiligung bittet

»er Verstund.

»
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